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Kein Recht, Deulsch-Südwest einzuverleiben
Zusammenstöße zwischen Nationalburen und Unions -Regierung

Pretoria , 26. April . Auch die dritte Lesung des sogenannter
Südwester Polizeigesetzes brachte am Dienstag im Kapstadter
Parlament erneute Zusammenstöße zwischen der nationalburi-
schen Opposition und der Regierung der Südafrikanischen Union.
Das Gesetz selbst wurde endgültig mit 88 gegen 26 Stimmen an¬
genommen.

In der Aussprache griff der nationalistische Oppositionsführer
Dr . Malan insbesondere die Bemerkung des Generals Smuts an,
wonach das gegenwärtig erörterte Polizeigesetz und die Anwen¬
dung seiner Maßnahmen und sogar eine etwaige Einverleibung
von Deutsch-Südwestafrika sich kaum voneinander unterscheiden
würden , da die Verwaltung Deutsch-Südwests unter dem Man¬
dat tatsächlich einer Einverleibung gleichkomme. Eine solche Auf¬
fassung, darauf wies Dr . Malan hin , sei in diesen kritischen Zei¬
ten alarmierend . Selbst wenn die Unionsregierung die Macht
über Deutsch-Südwest in Händen hat , habe General Smuts kein
Recht, eine solche Erklärung abzugeben, weil sie nicht den Tat¬
sachen entspreche. An sich habe der Mandatar das Recht, das
Mandat als integralen Bestandteil seines Landes zu verwalten.
Zwischen einem integralen und einem verfassungsmäßigen Be¬
standteil bestehe aber ein wesentlicher Unterschied. Dr . Malan

schloß seine Ausführungen mit einer an die Regierung gerichte¬
ten Warnung . Aus der Tatsache, daß Südafrika das Mandat
über Deutsch-Südwest innehabe , dürfe die Unionsregierung we¬
der direkt noch indirekt in einen etwaigen Krieg hineinziehen.
Die Gefühle der burischen Bevölkerung seien mit aller Deutlich¬
keit gegen jegliche Kriegsbeteiligung gerichtet. Die Regierung
dürfe nicht in den gleichen Fehler verfallen wie 1914 und dies.«
Strömungen im Volke unterschätzen.

Im weiteren Verlauf der Aussprache bestritt auch der frühere
siidafrikiMische Gesandte in Paris und jetzige Gefolgsmann Mi¬
lans , Eric Louw, die Richtigkeit der scheinbaren Auffassung des
Generals Smuts , nach der der Union das Recht zustehe, Dentsch-
Südwest, ohne die Mandatskommissionz» frage«, einzuverleiben.
Er könne Smuts nur versichern, daß die Mitglieder der Man¬
datskommission entschlossen seien, ihre Rechte zu wahren. In sei¬
ner Antwort bezeichnet« General Smuts schließlich die Einverlei¬
bung Deutsch-Sudwest. als eine „heute nicht praktische Frage", da
die „gesetzliche Stellung der Union in Deutsch-Sudwest stark ge¬
nug" sei.

Charnberlains Wehrpflicht -Erklärung
London, 26. April . Lhamberlai« gab am Mittwoch im Unter¬

haus bekannt, daß Großbritannien eine Art pflichtgemäße«
Wehrdienst für junge Leute im Alter von 20 und 21 Jahre« ein¬
führt. Die Leute in diesem Alter können zur militärischen Aus¬
bildung auf ein halbes Jahr einberufen werden. Nach Abschluß
ihrer sechsmonatigen Dienstzeit bei der regulären Armee werden
sie entweder zur Armeereserve überschrieben oder können sich
freiwillig für die Territorialarmee melden.

Premierminister Lhamberlai«  erklärte , das gegenwär¬
tige Verfahren für die Mobilisierung der Streitkräfte sei veral¬
tet und passe nicht für die modernen Bedingungen . Die Regie¬
rung habe daher beschlossen, sofort ei« Gesetz einzubringen , das
Reserve- und Hilfsstreitkräfte -Gesetz heißt. Das Gesetz würde nur
vorübergehenden Charakter haben . Er hoffe, daß es sofort ange¬
nommen werde. Großbritannien sei durch die Ansicht beeindruckt,
daß nichts eigen so tiefen EindruckaufdieWeltma-
che n w ü rd  e als die Bekundung der Entschlossenheit Großbri¬
tanniens , jeden Versuch auf allgemeine Weltherrschaft (Eng¬
lands ? Die Redaktion ) Widerstand zu leisten durch die Annahme
des Grundsatzes der Militärdienstpflicht . Was sein Versprechen
angehe, daß die allgemeine Wehrpflicht nicht in Friedenszeiten
eingeführt werden solle, so erklärte der Ministerpräsident : Man
befinde sich jetzt zwarnichtimKriege , aberauchnicht
eigentlich in Friedeuszeiten ( !!).

Die Regierung beabsichtige, ein Gesetz zur „Begrenzung
der Rüftungsgewinne"  einzuführen . In der nächsten
Woche werde ein Gesetz über die militärische Ausbil¬
dung  im Unterhaus eingebracht werden. Das Gesetz werde alle
Männer im Alter von 26 und 21 Jahren zur militärischen Aus¬
bildung aufrufen . Es werde sich auf Großbritannien beschränken,
falls nicht ein Krieg ausbreche. In diesem Falle würden auch die
sich im Ausland befindlichen Engländer dienen müssen. Die auf¬
gerufenen Männer würden sechs Monate  dienen müssen.
Nach Ablauf dieser Dienstzeit würden sie entlassen werden und
die Möglichkeit erhalten , sich auf die Dauer von dreieinhalb
Jahren für die Territorialarmee  zu melden. Es würden
Vorkehrungen getroffen werden , damit sich Freiwillige auch un¬
ter 26 Jahren bereits für die Hilfswaffen der Marine und Luft¬
waffe melden könnten. Personen , die aus Gewissensgrün¬
den (religiöser Ueberzeugung) den Heeresdienst verweigern
wollten, würde dieses durch Tribunale gestattet werden , falls sie
sich verpflichteten , Arbeiten von nationaler Bedeutung zu über¬
nehmen.

Das eingeführte System belasse das Freiwilligensystem als
Grundlage für die drei Zweige der Wehrmacht. Das Frei-
villigenprinzip  werde für die Rekrutierung der Flotte,
bei regulären Armee, der Luftwaffe , der Territorialen Armee
sowie für alle Zweige der zivilen Verteidigung bestehen blei¬
ben . Es sei von größter Bedeutung , daß die regulären und
Hilfsstreitkräfte auf voller Kopfstärke erhalten würden . Wenn
non ihm verlangt werde, daß auch der Reichtum einer Dienst¬
pflicht unterworfen werden solle, so sei darauf zu verweisen, daß
die Einkommensteuer und die Steuer auf hohe Einkommen be¬
reits ein beträchtliches Ausmaß erreicht hätten . Es würde even¬
tuell auch notwendig werden , gewisse Territorialtruppen und
uichtreguläres Luftwaffenpersonal zur Verstärkung der Luftab¬
wehr in „Perioden der Beunruhigung " einzuberufen , die unter
Umständen noch eine beträchtliche Zeit andauern würden . Man
könne aber nicht von diesen erwarten , daß sie diese Lasten lange
auf sich nehmen. Sie müßten daher durch das neue Gesetz Ersatz
erhalten.

Der Premierminister gab dann noch bekannt , daß das Mili¬
tärausbildungsgesetz  zunächst auf die Dauer von
drei Jahren  beschränkt werden soll. Die Vorschläge, so er¬
klärte der Premierminister zum Schluß, verfolgen olle nur ein

Ziel , sie wollten das Land in den Stand setzen, den Verpflich¬
tungen nachzukommen, die es übernommen habe in dem Glauben,
daß auf diese Weise der Friede Europas am besten gesichert wer¬
den könne. Schließlich gab der Premierminister bekannt , daß am
Donnerstag eine Aussprache über die Regierungsvorschläge statt¬
finden wird.

Die Erklärung des Premierministers wurde von den Regie¬
rungsbänken mit Beifall begrüßt , während die Opposition deut¬
lich ihrem Mißfallen Ausdruck gab. Aus eine nach der Erklä¬
rung des Premierministers gestellte Anfrage erklärte der Mini¬
sterpräsident , daß etwa 316 666 Mann grob gesprochen ohne Be¬
rücksichtigungder etwaigen Ausnahmen durch das Gesetz unter
die Fahnen gerufen würden.

Diese Mitteilung wird in Deutschland nicht überraschen, ob¬
wohl die Londoner Presse durchblicken läßt , daß man davon eine
starke Wirkung auf Deutschland und die Führer -Rede erziele.
Diese englische überstürzte Maßnahme , deren Durchführung ei¬
nige Zeit erfordern wird , ist eine Konzession an die Einkrei¬
sungshetzer und an Frankreich , das mit politischem Hochdruck auf
Englands verstärkte Wehrorganisation hinarbeitet . Man hat in
London vergessen, daß der Fsthrer längst erklärt hat , daß jedes
Volk das Ausmaß seiner Rüstung selbst bestimmen muß und daß
es nicht auf die Form , sondern den Willen und die Entschlossen¬
heit ankommt, die Wehrmacht einzusetzen.

Pariser Verärgerung
Planlose Erörterungen in der französischen Presse

Paris , 26. April . Das politische Bild der Pariser Morgen¬
presse ist am Mittwoch wild bewegt. Eine kurze Aufzählung der
Themen , mit denen iicki sowohl die Leitartikler als auch die

Ausländskorrespondenten der Zeitungen beschäftigen, mag eine»
Beweis für diese hysterische„Vielseitigkeit " liefern : 1. Komme»
tare über den voraussichtlichen Inhalt der Rede, die der Führer
im Reichstag halten wird . 2. die Bestrebnugen um eine Ein¬
führung der allgemeinen Militärdisnstpflicht in England , 3. der
britische Haushalt , der zur Hälfte Rüstungszwecken gewidmet ist,
4. die Besprechungen, die der rumänische Außenminister in Lon¬
don hatte , 5. der Besuch des jugoslawischen Außenministers in
der Reichshauptstadt , 6. die Rückkehr des englischen und des
französischenBotschafters in die Reichshauptstadt und schließlich
noch ein innerpolitisches Thema , das ganz besonders die Herzen
der französischen Journalisten bewegt, nämlich die Regierungs¬
verordnungen , die sich auf die Presse erstrecken.

Zu den Wehrpflichtplänen in England zeigt sich die Pariser
Presse recht zurückhaltend. Der Gedanke, daß nur die jungen
Männer im Alter von 18,19 und 26 Jahren jenseits des Aermel-
kanals eingezogen werden , beruhigt die Pariser Leitartikler nicht.
Immer wieder wird darauf hingewiesen, daß England schon zu
Beginn eines etwaigen Krieges so viele Truppen an die Front
schicken müsse, wie es am Ausgang des letzten Krieges gehabt
habe. Eine Zeitung vergleicht daher die letzten britischen Maß¬
nahmen mit einem Regenschirm, der zwar mit Spanngliedern
versehen, nicht aber mit wasserdichtem Stoff überzogen sei. In
großer Aufmachung bringen die Blätter ihren Lesern den bri¬
tischen „Rekordhaushalt " über 234 Milliarden Franc zur Kennt¬
nis und versuchen der französischen Oeffentlichkeit damit die
Pillen der kürzlichen Notverordnungen und der damit verbun¬
denen neuen Steuerpflichten etwas zu versüßen. Das Ergebnis
der Unterredungen des rumänischen Außenministers Gafencu
mit den britischen Staatsmännern hat in Paris zweifellos ent¬
täuscht.

Italienische Warnung
an die britischen Kriegshetzer

Mailand , 26. April . Die Erwartung der Führer -Rede steigert
sich auch in der norditalienischen Presse zu immer größerer Span¬
nung , weil man von den Ausführungen Adolf Hitlers eine
wesentliche Klärung der vor allem durch die Beschuldigungen
Roosevelts eingetretcnen Verwicklung der Lage erhofft. Der
„Corriere della Sera " schreibt, die Einschüchterungspläne der
Demokratien seien zu einem kläglichen Mißerfolg verurteilt . Ls
sei unnütz, sich der neuen englischen Dienstpflicht
als Drohung  gegenüber den Staaten der Achse zu bedienen.
Die englische Dienstpflicht würde es im Konfliktsfalle niemals
verhindern , daß Frankreich das Hauptschlachtfeld Europas werde»
und England wisse ganz genau, daß, wenn es sich in eine»
großen europäischen Konflikt einmenge, sein Imperium in di«
Brüche gehen würde . Im besten Falle würde es seine Flotte»
Vorherrschaft zum Vorteil der Vereinigten Staaten und Japans
verlieren . Es wäre deshalb ein schwerer Fehler Englands , wen»
es erneut versuchen wollte, den aufgeblähten Rooseveltsche«
Ballon zum Start zu bringen oder an der Einkreisungspolitik
in Europa festzuhalten. Die „Eazetta del Popolo " erklärt , die
großen Demokratien glaubten , die Welt in ihrer Hand zu habe»,
aber als sie versuchten, die Faust zu einer direkten Drohung
Deutschlands und Italiens zu schließen, mußten sie schleunigst
ihren Ton ändern . Polen sei zu wenig , um damit eine Ei»
kreisungspolitik zu verwirklichen. Die Zusammenkunft von Ve¬
nedig habe die letzten noch übrig gebliebenen Illusionen über
die Möglichkeiten der Einkreisungspläne hinschwinden lasse».
Aufforderungen zur „Mäßigung ", begleitet von „Drohunge »",
die obligatorische Wehrpflicht in England einzuführen , würden
weder den Ton noch den Inhalt der Rede des Führers irgendwie
beeinflussen.

Die deutsch-jugoslawische Freundschaft
Berlm , 26. April . Der jugoslawische Außenminister übergab

dem DNB . anläßlich seines Berliner Besuches folgende Erklärung
für die deutsche Presse:

„Ich bin sehr glücklich, daß mir jetzt in der Eigenschaft als
jugoslawischer Außenminister Gelegenheit geboten ist, auf Ein¬
ladung des Herrn Reichsministers des Auswärtigen Berlin zu
besuchen und erneut den persönlichen Kontakt sowohl mit dem
eminenten Vertreter der deutschen Außenpolitik , als auch mit
anderen führenden Persönlichkeiten des Reiches wieder aufzu¬
nehmen. Dieser Besuch freut mich um so mehr, weil ich bis vor
kurzem die große Ehre und das Glück hatte , Jugoslawien im
Deutschen Reich zu vertreten und weil mich an Berlin viele
wertvolle und mir teure Freundschaften erinnern , welche den Er¬
folg meiner Bestrebungen um die Vertiefung der freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen Deutschland und Jugoslawien zur
beiderseitigen Zufriedenheit ermöglichten. Während meines drei¬
jährigen Aufenthaltes in Deutschland hatte ich Gelegenheit, den
wundervollen Aufschwung auf allen Gebieten unter der weisen
und entschlossenen Leitung seines großen Führers zu bewundern.

Zwischen dem Deutschen Reich und Jugoslawien bestehen und
entwickeln sich auf das günstigste weiter die Beziehungen
vollen Vertrauens , die sowohl auf guter Nnchbarschaft
und auf gegenseitiger Achtung , als auch aufbeider -
seitigem Interesse  basiert sind. Daher gibt es keine
Frage , welche nicht durch die verantwortlichen Vertreter beider
benachbarter Länder in vertrauensvollstem Geiste erörtert wer¬
den könnten, um der Vertiefung unserer freundschaftlichen Be¬
ziehungen und dem Friedenswerk in diesem Teile Europas zu
dienen . Die königliche Regierung , die alle ihre Kräfte für die

Erhaltung des Friedens und für das Wohlergehen des Volkes
einsetzt, legt diesen Beziehungen den größten Wert bei und wird
sie auf das sorgfältigste pflegen.

Ich benutze mit Dankbarkeit diese Gelegenheit , um .hervor¬
zuheben, welch großen Anteil die deutsche Presse ihrerseits — mit
ihren tiefen und genauen Kenntnissen der beiderseitigen Inter¬
essen — an dem Ausbau der deutsch-jugoslawischen Freundschaft
und an den vertrauensvollen Beziehungen , welche heute so glück¬
lich zwischen beiden Ländern bestehen, beigetrage » haben."
Feierliche Kranzniederlegung

Zu einer feierlichen Ehrung für die im großen vierjährigen
Völkerringen gefallenen deutschen Soldaten gestaltete sich die
Kranzniederlegung im Ehrenmal Unter den Linden durch den
jugoslawischen Außenminister Dr . Linear Markowitsch.  Ver¬
treter des Staates und der Wehrmacht sowie Mitglieder der
jugoslawischen Gesandtschaft wohnten dem Totengedenken bei;
eine Ehrenkompagnie des Regiments „Eroßdeutschland" erwies
die militärischen Ehrenbezeugungen.

Der jugoslawische Autzenmiuister Seim Führer
Berlin , 26. April . Der Führer empfing am Mittwoch den in

Berlin anwesenden königlich jugoslawischen Außenminister Dr.
Linear Markowitsch  zu einer längeren Aussprache,  die
im Beisein des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben-
tröp und des königlich jugoslawischen Gesandten Dr . Andritsch
stattfand.
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England will etwas vormachen!
iVfr « es Mühen der Pariser Blätter , dem Londoner Be¬

schluß Bedeutung zu gebe«
Paris , 26. April . Der Beschlich der englischen Regierung zur

«Einführung der Wehr di enstpflicht  für einige Jahrgänge
steht auch in der Pariser Abendpresse im Vordergrund des Inter¬
esses. Die Blätter find bemüht , die Bedeutung dieses Beschlusses
für das militärische Gleichgewicht in Europa herauszugreifen
und geben der Hoffnung Ausdruck, daß auch der psychologische
Eindruck besonders auf die kleineren Mächte sich dahin auswir¬
ken werde, daß sie sich nunmehr bedingungslos den demokratischen
Westmächten anschlietzen.

„Paris Soir " meint , diese Maßnahme verstärke bedeu¬
tend die französisch - englische Entente.  Den klei¬
nen Staaten sei der Beschluß der Londoner Regierung ein Be¬
weis dafür , daß die englische Garantie nicht nur in schönen
Worten bestehe.

„Jntransigeant " stellt es so hin , als ob es sich um ein ge¬
schichtliches Ereignis handle . Es festige und stärke in erster Li¬
nie die französisch-englische Freundschaft . Die Entente Cordiale,
Hie zu einer Alliance Cordiale geworden sei, nehme heute den
-Charakter eines vollkommenen Systems des gegenseitigen Vei¬
lstandes an . „Temps " spricht von einer „mächtigen und mutigen
Anstrengung mit dem Ziel , England die Machtmittel zu geben,
die seine Politik erfordere . Die Initiative der Londoner Regie¬
rung sei geeignet, bessere Aussichten für die Aujrechterhaltung
des Friedens zu schaffen. ( !)

Gafencu nach Paris gereist
London, 26. April . Nach Abschluß der englisch - rumäni¬

schen Besprechungen  wurde folgende amtliche Mitteilung
,in London ausgegeben : „Der Besuch des rumänischen Außenmi¬
nisters in London hat eine willkommene Gelegenheit zu einem
Austausch der Ansichten zwischen Gafencu und dem Premier und
dem Außenminister ergeben. Das Zusammentreffen war durch
LutzersteOffenheit  und Herzlichkeit auf beiden Seiten cha¬
rakterisiert und diente dazu, die allgemeine llebereinstimmung
der zwischen den beiden Regierungen vorhandenen Anschauungen
in Bezug auf die gegenseitigen Probleme zu unterstreichen ." Der
rumänische Außenminister Gafencu verließ London Mittwoch¬
nachmittag , um sich nach Paris zu begeben.

Palästina-Greuel ohne Ende
Engländer erschossen vier Araber «nd warfen sie anf Eisen¬
bahnschienen — »Kleine Strafe ": Einäscherung von 78

Häusern
Jerusalem , 26. April . Vor einige« Tagen wurde ein Jerusa¬

lemer Arzt nach dem arabischen Dorf El -Vradj gerufen , um die
blutigen Leichen von vier Arabern zu untersuchen, die vom eng¬
lischen Militär erschaffen wurden . Wie die Aussagen der Dorf¬
bewohner ergaben , spielte sich der Vorfall wie folgt ab : Eine
Militärpatrouille bemerkte in der Nähe des Dorfes El -Vradj
unweit der Eisenbahnlinie einen Araber , der sich gerade zu sei¬
nem Gebet anschickte. Als der Araber die Soldaten bemerkte,
flüchtete er in das Dorf und zwar in das Haus eines gewißen
Mahmoud Abu Subhieh . Die Soldaten verfolgten den fliehen¬
den Araber und drangen ebenfalls in das Haus ein, wo sie ihn
und drei andere Araber verhafteten und abführten . Man brachte
sie unweit des Dorfes Artus in die Nähe der Eisenbahnlinie,
schoß sie dort kaltblütig nieder und warf sie auf
dieSchiene ».

Unter der Ueberschrift „Ein Bild des Unglücks im blutenden
Palästina " befaßt sich die in Jerusalem erscheinende arabische
Zeitung „Al Lahab " mit den Gewaltakten des englischen Mili¬
tärs in dem arabischen Dorf Käfer Jasif in Nordpalästina . Das
Blatt beschreibt u. a. die Einäscherung von 70 Araberheimen fol¬
gendermaßen:

In einem ihrer Berichte teilte die Regierung mit , daß zwi¬
schen den Dörfern Judeideh und Käfer Jasif in Nordpalästina
unter einem Militärwagen eine Landmine explodiert sei, wobei
es mehrere Verluste unter den Soldaten gegeben hätte . Die Re¬
gierung unterzog sich jedoch nicht ihrer Pflicht , eine Untersuchung
anzustellen . Wozu auch? Der Minenleger muß ja ein Araber
sein ! Deshalb muß auch Rache an irgendeinem arabischen Dorf
genommen werden , ob es nun irgend etwas mit der Landmine zu
tun hat oder nicht. So zog dann Militär aus Akko und Jarka
aus , um sich zu dem Dorfe KaferIasifzu  begeben und dort
europäische Zivilisation und Kultur zu demonstrieren . Was in
diesem Dorfe geschah, wird nicht so bald vergessen sein.

Aus verschiedenen Richtungen drang das Militär in das Dorf
ein und trieb alle Bewohner auf einem Platz zusammen. In der
Schule zeigten die Soldaten Beispiele ihrer sich auf die Gewehr¬
kolben stützenden „Kultur ", indem sie u. a. die Bücher der Schul¬
kinder zerrissen. Sodann drangen sie in die griechisch-orthodoxe
Kirche ein, wo gerade der Priester eine Andacht hielt . Sie scheu¬
ten sich nicht, ihn aufzufordern , die Kirche zu verlaßen . Als der
Priester sich weigerte , ließen sie ihn noch die Messe zu Ende lesen
«nd jagten ' -- - '->naus . Run ' ' -a »>ie ^
übergossen die Hauseinrichtungen und Lebensmittel mit eiNW
leicht brennbaren Flüssigkeit und zündeten sie an . Auf diese
Meise wurden fast 7ü Häuser ein Raub der Flammen . Der Scha-
Lchaden betragt über 1V 000 Pfund . Sodann verließen die Sol¬
daten das Dorf , indem sie erklärten , das sei nur eine
^kleine Strafe"  gewesen ; im Wiederholungsfälle würden
sie das ganze Dorf zerstören.

Protesttelegrmnm der Palastina-Ara-er
an Roosevelt

Beirut , 26. April . Der Oberste Ausschuß der Palästina -Araber
Hat ein Telegramm an Roosevelt  gerichtet , das den
amerikanischen Präsidenten in nicht geringe Verlegenheit setzen
Dürfte . In dem Telegramm , das in sehr geschickter Form die
-ganze agitatorische Schwäche und Unwahrhaftigkeit der famose»
»Botschaft" gegen die „Aggression" bloßstellt, wird schärfstens da¬
gegen protestiert , daß Roosevelt und die Regierung der Ver¬
einigten Staaten in krassem Gegensatz zu den von ihnen angeb¬
lich vertretenen Grundsätzen die „ungesetzliche und bar¬
barische englisch - jüdische Aggression " in Palä¬
stina  mit ihrem ganzen Einfluß weitgehend unterstützen.

Ausländischer Souverän als Spion verhaftet
Der Snltan von Johore i« Polizeigefängnis

Paris , 28. April . Wie der „Paris midi" berichtet, ist der Sul¬
tan von Johore , der an den Eeburtstagsfeierlichkeiten des Füh¬
rers in Berlin als Privatmann teilgenommen hat . auf seine,

Rückreise im Elsaß als „Spion in deutschen Dien  st en"  >
von der französischen Sicherheitspolizei verhaftet worden . De,
Sultan , der aus seinem großen Privatvermögen Großbritannien
einen der neuesten Kreuzer , „Malaya ", und Geldgeschenke in
Höhe von 5 Milliarden Franc gemacht hat , entschloß sich, aus
seiner Rückreise von Deutschland nach England einen kleinen
Abstecher mit seinem Gefolge durch das Elsaß zu machen. Dabei
beging er die „Unvorsichtigkeit", in kleinen historischen elsässi-
schen Städtchen Fotoaufnahmen zu machen, wodurch er die Auf- >
merksamkeit der französischen Sicherheitsbeamten auf sich lenkte.
Er wurde verhaftet und nach Straßburg ins Polizeigefängnis
gebracht, bis von England her seine Identität bestätigt wurde.
Die Filme , die die Polizei sofort entwickeln ließ, brachten zur
„Beruhigung " der Hüter der Maginot -Linie völlig ungefähr¬
liche Bilder zutage . — Der Sultan durfte am Montag mit sei¬
nem Gefolge die Weiterfahrt antrete  n, vorsichtshalber
wurde nun aber seine Durchfahrt oder Ankunft in den verschie¬
denen französischenOrtschaften im voraus den amtlichen Stellen
telefonisch bekanntgegeben.

WohmuWeschassllllg
fSr blsderreiche Familien

Verordnung des Neichskommissars für die Preisbildung
Berlin , 26. April . Der Reichskommiffar für die Preisbildung

hat am 20. April 1939 eine Verordnung erlaßen , um kinderreichen
Familien die Beschaffung preiswerter Wohnungen zu erleichtern.
Bei der Vermietung von Wohnungen werden nach allgemeinen
Feststellungen kinderreiche Familien gegenüber Familien ohne
Kinder immer noch benachteiligt . Die ablehnende Haltung des
Hausbesitzers beruht teils auf einer falschen Rücksichtnahmeauf
andere Mieter des Hauses, teils auf der Scheu vor Unbequem¬
lichkeiten und auch gewissen finanziellen Mehraufwendungen

(verstärkte Abnutzung der Wohnung , erhöhtes Waßergeld usw.).
Nachdem das Preiserhöhungsverbot den früher gelegentlich ver¬
einbarten Mictszuschlag bei der Vermietung einer Wohnung
an kinderreiche Familien verboten hat , haben sich diese Miß¬
stände unleugbar verschärft. Im übrigen muß anerkannt wer¬
den, daß sich der größte Teil der deutscher Hausbesitzer seiner
sozialen Verpflichtungen stets bewußt gewesen ist. Es liegt des¬
halb auch im Interesse der deutschen Hausbesitzer, daß die Miß¬
stände, die vielfach zu unberechtigten Angriffen auf den Hausbesitz
in seiner Gesamtheit geführt haben, so schnell wie möglich be¬
seitigt werden.

Deshalb werden jetzt die Stadt - und Landkreise, denen die
Aufsicht bei der Preisgestaltung für Mieten übertragen ist, zu
der Anordnung ermächtigt, daß jeder Hausbesitzer eine angemes¬
sene Zahl von Wohnungen an kinderreiche Familien zu ver¬
mieten hat. Dis Auswahl der kinderreichen Familien steht dem
Hausbesitzer frei . Es handelt sich also nicht etwa um eine Wie¬
dereinführung der früheren Wohnungszwangswirtschaft . Wenn
der Hausbesitzer keine geeignete Familie findet , kann er bei der
zuständigen Behörde die Benennung einer solchen kinderreichen
Familie oder die Freigabe der Wohnung beantragen . Die Frei¬
gabe der Wohnung kann dann auch zugunsten einer anderweiti¬
gen, den Zielen der Vevölkerungspolitik entsprechenden Vermie¬
tung erfolgen. Einem Vermieter , der eine Wohnung entgegen
den Vorschriften der Verordnung oder der zu ihrer Ausführung
und Ergänzung erlaßenen Vorschriften nicht an eine kinderreiche
Familie vermietet , kann die Zahlung eines Geldbetrages bis zur
Höhe von 5000 RM . auferlegt werden . Die Beträge sind zur
Verbilligung von Neubauwohnungen , die für kinderreiche Fa¬
milien bestimmt sind, zu verwenden.

Damit werden die Schwierigkeiten, denen kinderreiche Fa¬
milien bisher bei der Beschaffung von Wohnungen begegneten,
wirksam beseitigt, ohne daß ein großer Verwaltungsapparat ein¬
geschaltet und ohne daß grundsätzlich in das freie Verfügungs¬
recht des Vermieters eingegriffen wird.

Nationalsozialistische Propaganda
Bogelsang , 26. April . Am Mittwoch sprach Reichspropaganda¬

leiter , Reichsminister Dr . Goebbels,  zu den dort versammel¬
ten Gau - und Kreispropagandaleitern der Partei und den Gau-
und Kreiswaltern der Deutschen Arbeitsfront . Immer wieder
von begeistertem Beifall unterbrochen , entrollte Dr . Goebbels
in klaren Umrissen ein Bild vom Wesen nationalsozialistischer
Propaganda . Er ging aus von den Aufgaben , die die Kampfzeit
stellte, und zeigte, wie die Aufgaben der stets aktiven und stets
vorwärtsstotzenden Propaganda nach der Machtübernahme genau .
so groß und so wichtig geblieben seien wie vorher . Denn es gehe j
ja nicht darum , etwa heute die Macht zu sichern, sondern das §
Ziel sei eine nationalsozialistische Zukunft . Die Merkmale natio - !
nalsozialistischer Propaganda haben sich nicht geändert : Es s
komme darauf an , immer einheitlich nur ganz wenige Kardinal¬
probleme ins Blickfeld aller zu stellen. Gute Propaganda müsse ^
klar sein.  Sie müsse die Dinge vereinfachen und durchdrin - ^
gend sein, lieber die besonderen Aufgaben des Versammlungs - '
redners , über Flugblatt , Presse und Rundfunk im Dienste der :
Propaganda sprach Dr . Goebbels . Er wies darauf hin , daß es «
nicht immer möglich sei, das gesamte Volk von vornherein über -
die Tragweite einzelner Probleme und die Absichten der Staats - s
führung voll ins Bild zu setzen. In solchen Zeiten müsse die >
Staatsführung dann auf den Vorrat von Vertrauen zurückgrei- !
fen, der im Volke vorhanden sei. Ein kleiner Kern fanatischer
Anhänger müsse dann die Masse des Volkes durch die Kraft !
ihres Glaubens mitreißen können, auch wenn zeitweilig die ^
Einsicht und die tiefergehende Erkenntnis fehlten . Unter stürmt - !
schein Beifall legte Dr . Goebbels klar , daß die neue Großmacht i
Propaganda deshalb niemals eine Sache der Bürokratie oder !
der Routine sein könne, sondern daß die alten Kampfblocks der i
Bewegung immer ihre besten und treuesten Träger bleiben wür - !
den. Dr . Goebbels erntete für seine Ausführungen stürmischen !
Beifall.

Aufruf des Stabschefs Lutze
zu den SA .-Wehrabzeichen -Wiederholungsiibungen 1938
Berlin , 26. April . Der Stabschef der SA ., Victor Lutze, hat

zu den Wiederholungsübungen 1939 zum SA .-Wehrabzeichen,
die im ersten Teilabschnitt vom 1. Mai bis 18. Juni die Prü¬
fungen der 1,5 Millionen SA .-Wehrabzeichenträger im Klein-
kaliber -Schießen, im Handgranaten -Zielwurf und im 1500 Me-
ter -Geländelauf bringen , folgenden Aufruf erlassen:

„Die Ergebnisse der letzten Wochen und Monate haben mehr
als je gezeigt, daß Deutschland ein hartes , widerstandsfähiges
Geschlecht zur Bewältigung der großen Aufgaben braucht , die
der Führer der Nation gestellt hat und immer wieder stellt . Die
SA . hat durch den Führer im Erlaß vom 19. Januar 1939 eine
Erweiterung ihres steten Auftrages , Trägerin der geistigen und
körperlichen Wehrerziehung des deutschen Volkes zu sein, erhal¬
ten . Das SA .-Sportabzeichen , für jeden seiner Träger ein Do¬
kument seiner weltanschaulich charakterlichen Haltung , ist zum
SA .-Wehrabzeichen erhoben worden , das heute bereits über 1,5
Millionen kämpferischer Deutscher tragen . Jeder wehrfähige
deutsche Mann , der seine wehrgeistige Haltung in der Ableistung
feines Dienstes in den SA .-Wehrmannschaften in Zukunft sicht¬
bar zum Ausdruck bringen wird , muß bestrebt sein, dieses vom
Führer verliehene Ehrenzeichen zu erwerben und sich zu erhal¬
ten , denn selbstverständliche nationalsozialistische Forderung ist
es , daß das SA .-Wehrabzeichen nicht nur einmal erworben wird,
sondern daß jeder seiner Träger alljährlich immer wieder aufs
neue zeigt, daß er seiner würdig ist.

Aus dieser Forderung heraus hat der Führer im Vorjahr die
Wiederholungsübungeu angeordnet . Zum zweiten Male werden
in diesem Jahre die Träger des SA .-Wehrabzeichens geschlossen
zu den Wiederholungsübungen antreten und durch ihren tätigen
Einsatz den Beweis erbringen , datz sie gewillt sind, sich bis in»
hohe Alter wehrtüchtig zu erhalten . In diesem Geiste erwarte ich
aber insbesondere von jedem SA -Mann , daß er erneut sein
Bekenntnis zur Wehrfreudigkeit durch Vorbild und Beispiel ab¬
legt und sich voll und ganz für das große Werk der Wehrertüch-
tigung seines Volkes einsetzt."

Lustverkehrsvereinbarung
zwischen Berlin und Rom

Berlin , 26. April . Während des Aufenthaltes des italienischen
Generaldirektors der zivilen Luftfahrt und des Luftverkehrs , des
Luftgeschwader-Eenerals Pellegrini,  in Berlin wurde am
26. April 1939 eine Vereinbarung  zwischen dem deut¬
schen Reichsluftfahrtministerium und dem König !. Italienischen
Luftfahrtministerium über die Einrichtung «nd den Betrieb von
Luftverkehrslinien beschlossen. Sie betrifft im wesentlichen die
Ausgestaltung des wechselseitigen Betriebs der Italien «nd
Deutschland verbindenden und Lbkr beide Länder hiuwegführen-

den regelmäßig betriebenen Luftverkehrslinien . Die Verein¬
barung ist auf zehn Jahre  abgeschlossen.

Bei Eeneralfeldmarschall Eöring fand im Haus der Flieger
ein kameradschaftliches Zusammensein statt . In Vertretung des
Generalfeldmarschalls dankte der Staatssekretär der Luftfahrt
und Eeneralinspekteur der Luftwaffe , Generaloberst Milch , Ge¬
neral Pellegrini , den er als einen alten Freund der deutschen
Luftfahrt begrüßte , für den schnellen und reibungslosen Ablauf
der Verhandlungen , die zu einer vollen Befriedigung der beider¬
seitigen Wünsche geführt hätten . Die Besprechungen hätten das¬
selbe Bild wahrer Freundschaft gezeigt, wie es überall im Geiste
der Achse Berlin —Rom zutage tritt . Besonders herzliche Worte
widmete Generaloberst Milch dem anwesenden früheren lang¬
jährigen italienischen Luftaatachs in Berlin , Oberst Senzade-
neri , der hervorragend an der Begründung und Festigung der-
deutsch-italienischen Freundschaft zur Luft mitgewirkt hat . Exz.
Pellegrini dankte in warmen Worten für die der italienischen
Delegation in Deutschland bereitete Aufnahme . Er betonte , wie
Besicht un angenehm die Verhandlungen von Anfang an verlaufen
wären , die nun für viele Jahre die gesicherte Grundlage für die
deutsch-italienischen Luftoerkehrsbegiehungen bilden.

AM 1. Mai Flaggen heraus!
Berlin,  26 . April . Aus Anlaß des nationalen Feiertages

»es deutschen Volkes fordert der Reichsminister für Bolksauf-
klärung «nd Propaganda die Bevölkerung auf , ihre Wohnun¬
gen und Käufer mit de« Fahne « des Reiches zu beflaggen.

Amtseinführung betderAußensöleilung Karlsruhe
-es Rechnungshofes

Karlsruhe , 26. April . Der Präsident des Rechnungshofes des
Deutschen Reiches, Staatsminister a. D. Dr . Müller , hat am
Mittwoch den vom Führer ernannten Direktor der Außenabtei¬
lung Karlsruhe , Oppermann,  in sein Amt eingeführt . Die
drei von der Außenabteilung Karlsruhe betreuten Regierungen
waren durch Badens Reichsstatthalter Wagner , Ministerpräsi¬
dent Köhler und Innenminister Pflaumer , den württ . Minister¬
präsidenten Mergenthaler , die Minister Dr . Dehlinger und Dr.
Schmid vertreten , Hessen durch den Staatssekretär Reiner . Prä¬
sident Dr . Müller umriß die wichtigen Aufgaben des Rechnungs¬
hofes und seiner Außenabteilungen . Er wies darauf hin , daß
Direktor Oppermann , der im Weltkriege schwer verwundet wurde
und später im Freikorps seinen Mann stellte, sich auch als Rich¬
ter wie als Beamter in allen Sparten der Verwaltung in den
verschiedenstenTeilen des Reiches bewährt habe . Nachdem er den
Direktor in sein Amt eingeführt hatte , ergriff Ministerpräsident
Köhler das Wort , um Direktor Oppermann namens der Chefs
der Behörden von Baden , Württemberg und Hessen in der Süd¬
westmark aufs herzlichste zu begrüßen und zu bestätigen , daß un¬
ter den Behörden nationalsozialistische kameradschaftliche Ver¬
bundenheit herrsche. Für die Gefolgschaft sprach Ministerialrat
Dr . Oswald . Direktor Oppermann dankte für das ihm entgegen¬
gebrachte Vertrauen , das er vollauf zu rechtfertigen bestrebt sei.

Kleine Nachrichten
Reichsleiter Alfred Rosenberg traf am Mittwoch in Köln

ein . Nosenberg wurde durch die Verleihung des Ehrenbür¬
gerrechtes im Rathaus geehrt.

Reichsminister Dr . Goebbels traf am Mittwoch auf dem
Kölner Flughafen ein und begab sich dann sofort zur Or¬
densburg Vogelfang , um vor den Propagandaleitern der
Partei zu sprechen.

G : neral Moscardo wieder in Spanien . General Mos-
cardo , der Führer der spanischen Delegation , die anläßlich
des Geburtstages des Führers in Berlin weilte , ist wieder
in Spanien eingetroffen . Der General gab nach seiner Rück¬
kehr seiner außerordentlichen Genugtuung über den herz¬
lichen Empfang Ausdruck , der den Vertretern Spaniens in
Berlin bereitet wurde . Die Tage des Aufenthaltes in
Deutschland , so betonte er , hätten ein deutliches Zeugnis für
die enge Freundschaft zwischen dem Eroßdeutschen Reich und
dem neuen Spanien abgelegt.

Das waren englisch-französische Freunde . Die unablässige
Reihe von Prozessen , die gegen rotspanische Verbrecher , über
die man in England und Frankreich lange Zeit die schützende
Hand hielt , angestrengt werden , erweisen einen unbeschreib¬
lichen sittlichen Tiefstand im einstigen Sowjetspanien . Im¬
mer neue und furchtbarere Verhrechen werden aufgeklart.
So wurde ein roter Unmensch namens Calfo Lobo Fer-
dnandez überführt , über 500 Morde in der Provinz Lerida
angeordnet und ausgeführt zu haben.
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flu; 5ladl und tnnd
Nagold , den 27. April 1939

Nur nach den Bedürfnissen der Edeldenkenden ist die Welt
zu betrachten und einzurichten , sie sind die Regel , wie alle
Welt sein sollte , und um ihrer willen allein ist die Welt
da . Fichte.

27. April : 1809 Schill erhebt sich gegen die Franzosen.

Dev Sühvev speicht
Am 28 . April 1939 , mittags 12 Uhr , spricht der Führer

vsr de» Abgeordneten des Erohdeutschen Reichstages « nd
damit zum deutschen Volk » nd zur Welt . Alle Deutschen
«»erden Zeugen der Rede des Führers am Lautsprecher sein.

VSvsevvrvsammluna « nd Svemdenvevkebvs-
vevetnstagung

Eine immerhin stattliche Anzahl Nagolder Bürger hatte sich
gestern abend im Löwensaale einqefunden . Bürgermeister
Maier  gab zunächst einen kurzen Ausschnitt aus den Arbei¬
ten . Plänen und Sorgen der Stadtverwaltung und sprach an¬
schließend über den Fremdenverkehr in Nagold . Musikdirektor
Rometsch  erstattete als Geschäftsführer des Fremdenverkehrs¬
vereins den Geschäftsbericht . Regierungsbaumeister Auer  er¬
läuterte kurz das große und interessante Projekt der Umge¬
hungsstraße und speziell der Waldachtalüberbrückung . Zum Schluß
wurde der wirklich schöne Heimatfilm ..Schwäbische Kunde " vor-
gcführt . Näherer Bericht  über die Tagung folgt.

Sckulvat Erwin LVeinbvennev 5
Von Mühlacker kommt die traurige Nachricht , daß im Kran-

tenhaus in Pforzheim nach langer schwerer Krankheit Bez .-Schul-
rat Weinbrenner  verschieden ist . Der teure Entschlafene,
ein Sohn des Oberlehrers in Herrenberg , war mit unserer Stadt
eng verbunden . Als unständiger Lehrer wirkte er am hiesigen
Lehrerseminar und verheiratete sich mit der Tochter Helene des
des Oelfabrikanten August Reichert . Nachdem er als Mittelschul¬
lehrer in Schwaigern und Ulm tätig war . kam er im Jahr
1908 wieder an das hiesige Lehrerseminar als Seminaroberleh¬
rer und wurde 1920 Studienrat an dieser Anstalt . Sein leut¬
seliger Charakter , feine stete Hilfsbereitschaft und seine Selbst¬
losigkeit machten ihn in allen Kreisen der Bevölkerung beliebt,
was in seiner wiederholten Wahl in den Stadtrat zum Aus¬
druck kam . 1924 kam W . als Bezirksschulrat für die Oberämter
Maulbronn und Vaihingen nach Mühlacker , wo er bis 1938
segensreich wirkte . Die vielen Freunde und die ganze Einwoh¬
nerschaft von Nagold werden dem Entschlafenen ein treues An¬
denken bewahren.

Bund deutsthsv Mädel
Folgende Iungmädel wurden ausgenommen:
In Eültlinqen:  Paula Deuble . Irene Eberle . Maria

Reichardt . Else Süßer.
In Sulz:  Käthe Röhm . Lina Röhm , Erna Gayer , Em.

Hörrmann . Maria Gauß . Erna Röhm . Lina Proß . Olga Härt-
ter , Lina Schmid . Paula Eitel . Paula Gayer . Lina Gayer,
Else Dengler . Luise Hörrmann , Frieda Dengler , Berta Deng-
ler , Klara Kienzle . Mina Gayer.

In Wi ! dberq : Gretel Rohn . Alwine Röhm . Gertrud
Breuer . Paula Finkbeiner . Berta Schaub . Ella Marquardt,
Erna Breuer . Irmgard Hörrmann . Lore Walz . Hilde Kugel.

In Effringen:  Gertrud Schmid . Christ . Höhn , V . Kreud-
ler , W . Holzäpfel . Lina Friedrich . Lina Dengler.

In Schönbronn:  Berta Wurster . Irma Nestle . Mina Eu-
tekunst . Elfriede Schaible , Erika Stahl.

In Wart:  Anna Großhans.
In Ebershardt:  Berta Gbel , Hilde Bahnet . Gretel Küb-

ler.
In Emmingen:  Strienz , Renz , Hildegard Renz . Ziegler.

Vroß , Müller.
In Mindersbach:  Renz , Weiß . Jehle , Huissel , Köhler,

Roller . Holzäpfel . Köhler.
In Pfrondorf:  Schumacher . Bihler . Dengler , Stockinger,

Bachmann , Marquardt . Bühler . Kübler.
InNagold:  Amann . Vechtold . Beutler . Birk , Eckert , Falk,

Hedwig Eauper , Paula Gauper , Eutekunst . Elfriede Harr.
Eerlinde Harr . Jansen . Jung . Kapp . Else Katz . Marianne
Katz, Rosa Lang . Lenz , Maier , Rapp . Raufer . Roller . Schühle,
Schrayßhunn , Schüler . Esther Schuon . H. Schuon . Wehrstein,
Kurz . Buck.

In Jsels Hausen:  Binder . Dellers , Gruber . Kübler.
In Walddorf:  Brenner . Beutler . Brezing . Kirn , Walz.

Wurster , Stickel . Ohmer.
In Ebhausen:  Armbruster . Anna Benz , Berta Benz . Re¬

nate Dengler . Lotte Dengler . Eitel . Ehniß . Finkenbeiner . Harr,
Holzäpfel , Klink , Ottmar , Schmidt . Schüttle . Seeger , Ziefle.

In Rohrdorf:  Glaser . Kübler . Kurzenberger , Saur.
Seeger , Schaaf.

Sübvevlaaev des LungstammS S und 4/401
Wir waren 24 frische Jungen . 22 Pimpfe , die einen Iungeu-

schaftsführer . die andern sollten es erst werden . Lagerleiter
war Jungstammführer Schenk . Das Lager dauerte vom 12.- - 16.
April . Wir waren in einer Pfundshütte untergebracht , 4 Kilo¬
meter von Wildbad  entfernt . Ein sauberes Häuschen , außen
ganz mit Rinde verkleidet . Wie ein Würfel klebte es am Fuße
steil aufragender Hänge , die mit einem hohen Tannenwald
bedeckt waren . In den vielen Schluchten ringsum türmten sich
gewaltige Felsblöcke , schossen zahlreiche kleine Eießbäche ins
Tal und erfüllten die Luft mit donnerndem Getöse.

Mittwochmittags trafen wir uns hier . Um uns von den Stra¬
pazen des Herfahrens — wir waren mit dem Fahrrad gekom¬
men — ein wenig zu erholen , machten wir noch am selben
Mittag eine Verghesteigung . Als wir den Gipfel erstürmt hat¬
ten, ließen wir uns auf den Rasen nieder und genossen die herr¬
liche Aussicht . Das alles konnte nicht besser sein , den jungen
Menschen richtig vor Augen zu führen , wie schön unser Deutsch¬
land ist . und daß sie alles dafür einzusetzen haben , es für im¬
mer zu erhalten . Mit der Zeit wurde es Abend , und als sich
dann auch noch mit Blitzen und Donnern ein Gewitter näherte,
da zogen wir vor . die Stellung zu räumen . Nachdem wir wie¬
der in die Hütte zurückgekommen waren , wurde das Abendbrot
eingenommen.

Der Dienst begann mit einem ordentlichen Frühsport ! Dann
wurde den Jungen klargemacht , warum sie eigentlich hier seien.
Cie strengten sich auch an und machten mit . Der größte Teil
konnte kaum stillstehen . viel weniger kommandieren . Sie wur¬
den eingesllhrt in die Kommandosprache , den Ordnungsdienst
und in das Geländewesen . Sie lernten neue Lieder , lustige und

_ Nagolder Tag bl att »Der Gesellschafter"_

andere . Sie hörten über unseren Führer , über die Ziele und
den Sinn des Nationalsozialismus . Sie lernten neues im Sport,
Boxen und noch vieles andere . Und vor allem einmal einen
Heimabend richtig zu gestalten . Sie lernten einander kennen,
eine neue Kameradschaft entstand . Drum Iungenschaftsführer!
Kommt in das nächste Führerlager ! Schult euch!

HL .-Sübvev »ebvga «g des Bannes 401
bei de» Vehvmaebt

44 Eefolgschaftsführer . Fähnleinführer und Hauptscharführer
des Bannes 401 sind zur Ausbildung in der Kaserne des 3.
Jnf .-Regts . 111 in Pforzheim zusammengefaßt . Die Lehrgangs¬
leitung hat der L .-Stellenleiter des Bannes , Hauptgeff . Käupp.
Die militärische Ausbildung leitet Leutnant Schulz . Das Ziel
des Lehrgangs ist die Ausbildung der Führerschaft in den
Grundformen des Exerzierens , der Kommandosprache , der Schieß-
und Geländesportausbildung . Außerdem werden weltanschau¬
liche Vorträge von Kreisleiter Wurster  und Bannführer
Riedt  gehalten . Wenn die Eefolgschafts - und Fähnleinführer
den Lehrgang verlassen haben , werden sie in ihren Einheiten den
Geländesport und den Schießsport selbst durchführen . Weitere.
Lehrgänge werden durchgeführt , zu denen die unterste Führer¬
schaft bis zum Führernachwuchs eingezogen wird . Es ist zu er¬
warten , daß sich die Ausbildung in Bälde in allen Gefolgschaf-
:en und Fähnlein auswirken wird.

Das Gaudiplom
Wiederum ist ein Jahr des Leistungskampfes der Betriebe

vorübergegangen , und abermals konnte eine stattliche Anzahl
mit dem Eaudiplom für hervorragende Leistungen ausgezeich¬
net werden . 67 Neu - und 112 Wiederverleihungen fanden durch
Gauleiter Reichsstatthalter Murr statt . Unter den Firmen , die
das Gaudiplom neuoerliehen erhielten , befindet sich die Firma
Kaltenbach  u . Söhne . Silberwarenfabrik , Altensteiq . Wieder¬
verliehen wurde das Gaudiplom dem Elektr . Werk Tein  ach.
dem Postamt Calw  und dem Postamt Freuden  st ad  t.

Die Maul - und Klauenseuche
ist erloschen in den Gemeinden Magstadt und Sindelfingen . Krs.
Böblingen . Bühl , Krs . Viberach . Neukirch , Krs . Friedrichshafen
und Massenbach . Krs . Heilbronn.

»

Eine Million Schweine aus dem EHW.
Zu den Maßnahmen , die in besonders wirksamer Weise im

Sinne des Vierjahresplanes zur Besserung unserer Ernährungs¬
lage beitragen , gehört das Ernährungshilfswerk der
N S V., die Organisation der Verwertung der Küchen - und Nah¬
rungsmittelabfälle im ganzen Reichsgebiet . Aus einem Bericht
über den neuesten Stand , derx der „Vierjahresplan " veröffent¬
licht , geht u . a . hervor , daß eine besondere Reichsversuchsstation
bei Berlin die beste Art der Einsäuerung , der Verfütterung usw.
der gesammelten Restprodukte prüft , um die beste Ausnutzung
zu gewährleisten . Anfang Dezember waren vom EHW . 698 Ge¬
meinden erfaßt . Die Zahl der Mästereibetriebe betrug 825 mit
einer Jahresmastleistung von 226 000 Schweinen . Vis zum
31. Oktober 1938 sind in noch nicht zwei Jahren vom EHW . der
NSV . 11340 000 Kilogramm Fett und Fleisch erzeugt worden.
Die täglich erfaßte Abfallmenge beläuft sich auf 1050 000 Kilo¬
gramm . Es besteht die Absicht , bis zum Jahre 1940 sämtliche
deutschen Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern zu erfassen
und durch verstärkte Intensivierung des Betriebes eine Jah¬
resmastleistung von einer Million Schweinen
zu erzielen . Hierdurch würde es möglich sein , die durch Erhöhung
des Fleischverbrauchs im Altreich verursachte Fett - und Fleisch¬
lücke restlos zu beseitigen . Auch als Futtermittelquelle ist das
EHW . sehr beachtlich . Der Bericht betont , daß , wenn der Eifer
dieser oder jener Stellen in der Durchführung des EHW . ge¬
legentlich Nachlassen sollte , die verantwortliche Reichsbehörde nicht
zögern werde , sie auf ihre Pflichten gegen Volk und Staat auf¬
merksam zu machen . Der Reichsinnenminister habe bereits durch
Erlaß verlangt , daß das EHW . endgültig bis zum 31. März
1940 steht.

Bauernfragen im Reichssenöer Stuttgart
Eine Raupe spart Devisen

Da die Seidenraupe auch bei uns gezüchtet werden kann , und
da der Maulbeerbaum , dessen Blätter das einzige Futter der
Seidenraupe darstellen , bei uns mindestens ebenso gut gedeiht
wie in wärmeren Gebieten , eröffnet sich für unsere Volkswirt¬
schaft eine ganz neue Entwicklung in der Seidenindustrie . Am
28. April um 11.30 Uhr bringt der Reichssender Stuttgart in sei¬
nem Bauernkalender eine Hörfolge „Eine Raupe spart Devisen ",
die für alle , die Lust und Liehe zum Seidenbau haben , wichtige
Anleitungen gibt.

Der Ortsbauernführer meint dazu . . .
Jörg und Heiner , die beiden bekannten Gestalten im Landfunk

des Reichssenders Stuttgart , werden jeden Samstag immer
gerne in Stadt und Land gehört . Sie verstehen landwirtschaft¬
liche Dinge in unterhaltender Form auch dem Nichtbauern an¬
schaulich zu machen . Auch am Samstag , den 29. April , um 11.30
Uhr , unterhalten sich beide in der Hörfolge „Der Ortsbauernfüh¬
rer meint dazu . . ." über einige wichtige und aktuelle Fragen.

»

— nsg . Miederholungsüvungen für das SA .-Wehrabzricheu
am 14. Mai . Die ersten Wiederholungsübungen 1939 für das
vom Führer zum Wehrabzeichen erhobene SA .-Sportabzeichen
werden nunmehr einheitlich in der ganzen Gruppe Slldwest am
Sonntag , 14. Mai , durchgeführt . In allen Städten und Dörfern
werden an diesem Tage die Träger des SA .-Wehrabzeichens an-
rreten , um durch die Tat ein Bekenntnis zur wehrhaften Er¬
ziehung und Ertüchtigung des deutschen Menschen ahzulegen.
„Wehrgeist und Wehrkraft " sind Lebensgrundlagen einer freien
und ehrliebenden Nation " — eingedenk dieser Worte von Ge¬
neralfeldmarschall Eöring werden sich Zehntausende zur gleichen
Stunde zur großen Kameradschaft der Wehrabzeichen -Träger zu-
sammenfinden.

— Sonderwertzeichen zum 1. Mai . Die deutsche Reichspost
gibt zum Nationalen Feiertag des deutschen Volkes Sonder¬
marken zu 6 -!- 19 Pfg . in dunkelbrauner Farbe mit dem Bilde
des Führers heraus . Das Bild zeigt den Führer während sei¬
ner historischen Reichstagsrede am 30. Januar 1939. Ferner ist
auf den Werbepostkarten zur Reichstags -Ergänzungswahl am
4. Dezember 1938 unterhalb der Angabe „Postkarte " der Auf¬
druck „Zum 1. Mai Eroßdeutschlands " angebracht und im 6-Pfg .-
Wertstempel die Angabe „4. Dezember 1938" Lberdruckt worden.
Die Karten werden zum Preise von 15 Pfg . abgegeben . Die Zu¬
schläge fliehen dem Kulturfonds des Führers zu.

Schwär;« 8ress
_ "1 _'

NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk
Die Frauen , die bei der Kranzung zu Führers Geburtstag

> nicht mitwirkten , werden heute 20 Uhr in den Saal der NSDAP,
j zur Bindung des Maikran,zes gebeten , außerdem findet der
> Heimabend statt.«
! Fähnlein 24/401 Nagold
! Pimpfe wir hören am Donnerstag . 27. April : Von 18— 18.30
s Uhr „Es steht ein Lind in jenem Tal " , es singt der Reutlinger
> Pimpfenchor . Von 18.30—19 Uhr „Aus Zeit und Leben " . Von

19.45—20.15 Uhr „Kurzberichte " . —
i Am Freitag . 28 . April : Von 10—10.45 Uhr „Eine Schulklasse
! besucht den Bürgermeister " und „Aus Zeit und Welt " . Von
! 18.30— 19 Uhr „Aus Zeit und Leben " .
! Am Samstag , 29 . April : Von 18—19 Uhr : Tonbericht der
! Woche" .

HI .. DI .. BdM .. IM .-Standort Nagold
Heute keine Spielschar.

VdM .-Werk „Glaube und Schönheit " Nagold
Sämtliche Mädel einschl . des überwiesenen Jahrgangs 1922

treten heute 20 Uhr am Heim an.

Von der Musterung
Herrenberg . Dieser Tage war der Jahrgang 1907 dran . Einer

war dabei , stramm und gesund , aber noch unbeweibt . Auf den
leichten Vorwurf , daß es doch eigentlich Zeit sei zu heiraten,
antwortete er : „Mr ischt jo erscht Rekrut , Herr Oberst " .

r »
r

^ Farrenhaltung geht an Gemeinde über
i Bösingen . Die Regiefarrenhaltung soll in eine Eemeinde-

farrenhaltung umgewandelt werden . Dazu ist der Neubau eines
Farrenstalls notwendig , der in der Nähe des Friedhofs errich¬
tet werden soll . Es ist zu erwarten , daß die Genehmigung zu
diesem Neubau in Bälde eintrifft.

Aus Freudenstadt
Nach Freudenstadt kommt eine Krankenpflegeschule für RS .-

Lernschwestern . Vom Kreisverband wurde zu diesem Zweck das
Haus Regina in der Adolf -Hitler -Straße gepachtet . Dieses Ge-

: bände wird am 17. Mai . dem 5. Jahrestag der Gründung der
! NS .-Schwesternschaft . von zehn Lernschwestern und einer Ober-
j schwester bezogen . - Bei verschiedenen Bürgermeistern sprach
! ein Mann vor , der sich als Vertreter einer Schreibmaschinen¬

fabrik ausgab und sich Schreibmaschinen zeigen ließ . Er gab
> jeweils an , die Vorgefundenen kleinen Mängel , könne er nur
f zu Hause beheben , nahm die Maschinen mit , brachte sie nach
§ wenigen Tagen wieder und kassierte einen nicht gering be-
j messenen Betrag iür die Reparatur . Hinterher mußten die Ve-
i troffenen feststellen , daß an den Maschinen überhaupt nichts
^ gemacht worden war . Die Gendarmerie befaßt sich mit diesen
^ Vorfällen.

>

letzte Nachrichten
s Der Führer gratuliert Rudolf Heß
i Berlin.  Der Führer stattete Rudolf Heß in seiner Woh-

einen Besuch ab. um ihm persönlich seine herzlichsten
, Glückwünsche zum 45. Geburtstag auszusprechen.
> Im Lause des Tages hatten die Führer der Gliederungen
. der Bewegung die engeren Mitarbeiter des Stellvertreters
! des Führers und viele andere Parteigenossen ihre Glückwünsche
! persönlich Lberbracht.

! Der jugoslawische Außenminister bei Eeneralseldmarschall Göring

^ Zweistündige Unterredung über aktuelle Fragen
Berlin.  Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring

empfing den jugoslawischen Außenminister Dr . Cincar Marko¬
witsch. Die beiden Staatsmänner unterhielten sich in mehr als
zweistündiger Unterredung über die aktuellen Fragen der deutsch¬
jugoslawischen Zusammenarbeit.

Kleinflugzeug flog Rekord über 1000 Kilometer
Bremen.  Das deutsche Kleinflugzeug „Stürmer " des Kon¬

strukteurs und Erbauers H. G. Möller sHamburg ) flog mit
dem Flugzeugführer Max Brandenburg vom Flugplatz Breme«
nach Schwessin in Pommern und zurück auf der amtlichen 1000
Kilometer -Vcrmessungsstreckc einen neuen Rekord in der Zwei¬
literklasse mit einem Stundendurchschnitt von 187,78 Klm . St.
Das gleiche Flugzeug hatte bereits vor einiger Zeit mit 185
Klm ./St . über 188 Klm einen Rekord aufgestellt . Auch bei
diesem Flug wurde der 1.8 Liter Zündapp -Motor mit 42 PS.
Leistung benutzt.

Großdeutschlandring bei Dresden
Deutschlands neueste Automobilrennbahn . — Platz für eine

Million Zuschauer
Dresden.  Korpssührer Hühnlein besichtigte die bei Dres¬

den im Elbgebirge im Bau befindliche neueste und modernfte
Rennstrecke des deutschen Kraftsahrsportes bei Hohenstein . Die
neue Rennstrecke wird den Namen „Grotzdeutschland -Ring " tra¬
gen . Bisher wurden Kraftwagenrennen entweder auf ebene«
bzw . gebirgigen Rundstrecken über lange Entfernung oder als
ausgesprochene Bergrennen über kurze Entfernung ansgetrage « .
Weder im Zn - noch im Ausland boten die jeweils örtlichen Ver¬
hältnisse Gelegenheit , in einem Rennkurs beide Streckenarten zu
vereinigen . Das ist bei der neuen Rennstrecke im Elbegebirge
erstmalig der Fall . Die Lage der schönen Strecke bietet Gewähr
da?ür, daß eine Million Zuschauer die Renne « verfolge « kön¬
nen . Parkplätze sind für 358 888 Kraftwagen und Motorräder
vorgesehen.

Ermächtigungsgesetz für das Kabinett Pierlot angenommen
Pertrauenserklärung mit 184 gegen 84 Stimmen

Brüssel.  Die belgische Kammer nahm in den späte » Abend¬
stunden des Mittwoch die Regiernngsklärung und das Ermäch¬
tigungsgesetz mit 104 gegen 84 Stimmen bei 5 Stimmenhaltnu-
ge« an und sprach damit dem katholisch-liberalen Kabinett
Pierlot ihr Vertrauen ans.

Einweichen mit löenko -Vleichsoda erleichten den Waschtag- Einweichen erspart
Reiben und Dürsten- Einweichen schont die Wäsche!



Seite — Nr. 98

Wrliemderg
Kinder kamen zur Erholung

Stuttgart , 26. April. Nun hat wieder die Zeit der Kinder¬
landverschickung begonnen, während der durch die Vermittlung
der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt viele Tausende er¬
holungsbedürftiger Kinder oft weitab der Heimat eine andere
Luft atmen , andere Sitten und andere Stämme des deutschen
Volkes kennenlernen dürfen , um vier bis sechs Wochen später
neu gekräftigt und mit frischem Lebensmut in ihre Heimat zu-
rückzukehren. Auch in Württemberg -Hohenzollern werden viele
Kinder aus entfernten Gauen ihr erstes großes Reiseerlebnis
haben . Bereits am Dienstag nachmittag traf der erste Trans¬
portzug in Stuttgart ein, um nach kurzem Aufenthalt nach Tü¬
bingen weiterzufahren , wo die Kinder in Stadt und Kreis liebe¬
volle Aufnahme finden. Ein zweiter Transport passierte am
Mittwoch früh Stuttgart in Richtung Ulm ; dieser brachte Kinder
aus dem Gau Westfalen-Süd . Der dritte Zug wird am Don¬
nerstag eine große Zahl kleiner „Kurgäste" aus dem Gau Baye¬
rische Ostmark in den Kreis Waiblingen bringen und am Frei¬
tag fährt ein Sonderzug aus dem Gau Köln -Aachen nach Stutt¬
gart , der bereits in Heilbronn und Ludwigsburg Kinder ab¬
setzen wird . So treffen im Laufe der Woche insgesamt rund
3000 Eastkinder in unserem Gau ein, während andererseits fast
700 Kinder , die infolge gefährdeter Gesundheit zum Teil be¬
sonderer Pflege bedürfen, innerhalb oder außerhalb des Gaues
(Alb, Bodensee-Allgäu , Nord- bezw, Ostsee) in Erholung fuhren.

Stuttgart . 26. April . (Eine erschütternde Tra¬
gödie .) Wie berichtet, hat am Dienstag ein Lastkraftwa¬
gen in der Nordbahnhofstraße auf dem Gehweg ein neun¬
jähriges Mädchen erfaßt , zu Boden geschleudert und getötet.
Der Fahrer des Lastkraftwagens , der das Kind überfahren
hatte , war völlig verzweifelt und verließ sofort die Unfall¬
stelle. Als später die Polizei in der Wohnung nach ihm
suchte, fand sie diese verschlossen. Der Kraftfahrzeuglenker
hatte sich mit seiner Frau getötet.

Glückwunsch des Gauleiters.  Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr hat dem Stellvertreter des Führers
Reichsminister Rudolf Heß zu seinem heutigen Geburtstag
namens der württembergischen Nationalsozialisten und in
seinem eigenen Namen die herzlichsten Glückwünsche telegra¬
phisch übermittelt.

Tagung.  Am Montag und Dienstag tagten die Be¬
rufsgenossenschaft der deutschen Straßen - und Kleinbahnen.
Es wurden der Verwaltungsbericht und der Rechnungsab¬
schluß für 1938 vorgetragen und eine Reihe Unfallverhü¬
tungsfragen behandelt . Ferner wurde der Eebührentarif
für die Aufnahme der Ostmark in die Straßen - und Klein¬
bahnberufsgenossenschaft besprochen. Zuvor hatten die Ta¬
gungsteilnehmer Gelegenheit, die Betriebsanlagen der
Stuttgarter Straßenbahnen , insbesondere die Zahnradbahn,
die Seilbahn , den neuen Triebwagen der Stuttgarter Stra¬
ßenbahnen und das Kameradschastsheim der Stuttgarter
Straßenbahnen in Degerloch, zu besichtigen.

Ausstellung.  Das Landesgewerbemuseum zeigt zur
Zeit in der König-Karl -Halle eine umfangreiche Ausstel¬
lung von Arbeiten des Münchener Malers Günther Eraß-
mann, die sich besonders dadurch auszeichnet, daß sie eine
ganze Anzahl gut gelungener Beispiele für angewandte
Kunst in der Architektur zeigt.

Wieder auf dem Gehweg angefahren.  Am
Dienstag früh geriet in der Mercedesstraße ein Personen - ,
kraftwagen nach der lleberholung eines Motorrades auf,
den Gehweg und fuhr dort einen 61 Jahre alten Mann an .>
Der Verletzte mußte in ein Krankenhaus übergeführt wer¬den.

Tamm , Kr . Ludwigsburg , 26. April . (Vor den Zug
geworfen .) Am Montag früh wurde auf dem Bahngleis
der Strecke Tamm —Bietigheim die stark verstümmelte Lei- ,
che eines 28 Jahre alten Einwohners aus Tamm aufgefun¬
den. Da der Mann , der nach den Ermittlungen Selbstmord
verübt hat , in geordneten Verhältnissen lebte, vermutet man,
daß er den Schritt in einem Anfall geistiger Umnachtungtat.

Venningen , Kr . Ludwigsburg , 26. April . (Schwarz¬
fahrt .) Ein 16jähriger Bursche wollte die Abwesenheit
seines Vaters dazu benutzen, um mit dessen Motorrad eine
Fahrt zu unternehmen . Schon an der Neckarbrücke rannte
er gegen einen Pfeiler , wobei er sich so schwere Verletzungen
zuzog, daß er in ein Krankenhaus gebracht werden mußte.

Vaihingen a. d. E., 26. April . (In den Tod ge¬
rannt .) Unvorsichtigkeit forderte am Montagnachmittag
hier ein Todesopfer. Ein Lei dem Bau der Umgehungs¬
straße beschäftigter Arbeiter lief, ohne sich zu überzeugen
ob die Straße frei war , in einen Lastkraftwagen . Der aus
Ungarn stammende Verunglückte wurde noch 10 Meter weit
mitgeschleift. Seine Verletzungen waren io schwer, daß er
bald nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter»

Heilbronn , 26. April . (Sittlichkeitsverbrech  er .)
Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens an einem Mädchen un¬
ter 14 Jahren stand der 57jährige verheiratete , aus Rotzbach
bei Eger gebürtige H. I . aus Heilbronn vor der Jugend¬
schutzkammer des Landgerichts. Da der Angeklagte bereits
im Jahre 1935 wegen eines ähnlichen Falles zu einer Geld¬
strafe verurteilt worden war , stellte der Staatsanwalt dies¬
mal Antrag auf zehn Monate Gefängnis . Das Urteil des
Gerichts lautete auf neun Monate Gefängnis abzüglich zwei
Monate Untersuchungshaft und Tragung der Verfahrens¬
kosten.

Aalen , 26. April . (Im 90 . Lebensjahr gestor-
b e n.) Im Alter von 89 Jahren starb hier Apotheker a . D.
O. Lietzenmayer. Bis in die letzten Jahre hinein übte er
immer wieder Aushilfsdienste in seinem Beruf aus.

Ennabeuren , Kr . Münsingen , 26. April . (SeinenVer-
letzungen erlegen .) Der 27 Jahre alte Monteur
Christian Hilsenbeck von hier , der kürzlich auf der kurven¬
reichen Straße Böttingen —Magolsheim bei einem Zusam¬
menstoß mit einem Auto schwer verletzt wurde, ist nun sei¬
nen Verletzungen erlegen.

Auingen , Kr . Münsingen , 26. April . (Eingemein¬
dung .) Die Gemeinde Auingen wird nach einem Erlaß des
Innenministers auf 1. Oktober 1939 nach Münsingen einge¬meindet

Ochsenhansen, Kr . Biberach, 26. April . (Unfall beim
Spiel .) In allernächster Nähe des alten Schulhauses ver¬
gnügten sich eine Anzahl kleiner Kinder mit Blindekuhspie¬
len. Dabei lief ein neunjähriges Mädchen, das gerade die
Augen verbunden hatte , in ein von einem Hofe in die Stra¬
ße einbiegendes Fuhrwerk . Das Kind wurde von der Deich¬
sel des Fuhrwerks zur Seite geschleudert und streifte das
Pferd , das erschreckt ausschlug und das Mädchen zweimal
traf . Obendrein wurde er von dem Fuhrwerk noch überfah¬
ren . Das Kind , das schwere Verletzungen davontrug , wurde
bewußtlos vom Platze getragen.

Handel und Verkehr
Reichsbankausweis für die dritte Aprilwoche

Der Ausweis der Reichsbank vom 22. April 1939 zeigt eine
durchaus befriedigende Entwicklung. Die gesamte Kapitalanlage
der Bank hat in der dritten Aprilwoche um 404 auf 8129 Mill.
RM. abgenommen, womit die zusätzliche Beanspruchung zum
Vormonatsschluß nunmehr zu 89,1 v. H. gegen 55,7 v. H. in der
Vorwoche abgedeckt ist. Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich
um 136 auf 7649 Mill . RM., an Rentenbankscheinen um 3 auf
873 Mill . RM . und an Scheidemünzen um 16 auf 1728 Mill.
NM. vermindert, so daß sich der gesamte Zahlungsmittelumlauf
für den Stichtag auf 9750 Mill . RM . stellt gegenüber 9906 Mill.
RM . eine Woche zuvor . Der Goldbestand ist mit 70,8 Mill . RM.
unverändert , die deckungsfähigen Devisen haben leicht um 145
RM . auf 6,06 Mill . RM . zugenommen.

Die Oeffentliche BausparkasseWürttemberg hat auch im ver¬
gangenen Jahr ihre Vorrangstellung unter den öffentlichen Bau¬
sparkassen im Reich gehalten . Im Berichtsjahr wurden 1811 Ver¬
träge über annähernd 20 Millionen RM . neu abgeschlossen. Von
den neu beigetretenen Sparern hatten 18 Prozent vorher kein
Sparkonto ; sie sind durch die Bausparkasse erst als Sparer ge¬
wonnen worden . Zugeteilt wurden 1267 Verträge mit 10 608 500
RM . Vertragssumme . In der Abteilung R konnten alle Bauspa¬
rer spätestens zugeteilt werden , wenn sie 40 Prozent der Ver¬
tragssumme angespart hatten . Von den im Berichtsjahr ausbe¬
zahlten Darlehen und Zwischenkrediten mit zusammen 5,8 Mil¬
lionen RM . sind 5,4 Millionen RM . gleich 93 Prozent im Nach¬
rang oder innerhalb der Grenze der 2. Hypothek sichergestellt
worden . Damit konnten rund 600 Häuser  mit insgesamt 990
Wohnungen finanziert  werden , wobei das Schwergewicht
nach wie vor bei der als Normalwohnung anerkannten Größe
von 3 Zimmern mit Küche liegt . Das durchschnittliche Darlehen
für jede Wohnung betrug 5500 RM . Von der Eesamtvertrags-
summe aller abgeschlossenenVerträge entfallen auf Arbeiter 16
Prozent , Privatangestellte 20 Prozent , Beamte 12 Prozent.
Handwerker und Kaufleute 32 Prozent , freie und verschiedene
Berufe , Landwirte , Gärtner und öffentliche Körperschaften 20
Prozent . Der Eesamtvertragsbestand beläuft sich auf 18 498 Ver¬
träge über 160 283 000 RM . Vertragssumme . Von den Beträ¬
gen werden in Eroh -Stuttgart 43 Prozent , in den übrigen Städ¬
ten mit mehr als 30 000 Einwohnern 15 Prozent , der Rest an
kleineren Plätzen des Landes geführt . Die Eesamtzuteilungen be¬
laufen sich auf 11286 Verträge über 95 446 400 RM . Vertrags¬
summe. Von den noch ausstehenden Darlehen sind 9 258 780 RM.
gleich 33 Prozent im 1. Rang und 18 830 679 RM . gleich 67 Pro¬
zent im Nachrang gesichert. Die nachrangigen Beleihungen neh¬
men ständig zu. 80 Prozent aller Darlehen sind mit mehr als
40 Prozent des Erundstückswertes beliehen oder im Nachrang
sichergestellt. Die württembergischen öffentlichen Sparkassen ha¬
ben 1 Million RM . Stammkapital und 20 Millionen RM . Leih¬
geld zur Beschleunigung der Zuteilungen bereitgestellt.

Württembergische Vodensee-Siedlungs -Gesellschaft Friedrichs¬
hafen . Laut Beschluß der Gesellschafterversammlung wurde die
Württembergische Vodensee-Siedlungs -Eesellschaft unter dem
Namen „Neue Heimat " zu einer Gemeinnützigen Wohnungs¬
und Siedlungsbau -Gesellschaft der Deutschen Arbeitsfront für
den Gau Württemberg -Hohenzollern erweitert . Der Sitz der Ge¬
sellschaft wurde nach Stuttgart verlegt , während in Friedrichs-

_Do nnerstag , den 27. April iszg

Hafen eine Zweigstelle verbleibt . Das Eesellschaftskapital wurde
von 0,177 auf 1 Mill . RM . erhöht und in vollem Umfang von
der DAF . gezeichnet. Das Kapital der bisherigen Gesellschaftwurde durch die Treuhandgesellschaft für wirtschaftliche Unter¬
nehmungen und die Eewobag (Gemeinnützige Wohnungs - und
Siedlungsbau -AE .) übernommen . Die neue Gesellschaft hat sich
als Hauptaufgabe gestellt, gesunde und billige Wohnungen für
den schaffenden deutschen Menschen nach den Richtlinien des
Reichsorganisationsleiters und Leiters der DAF ., Dr . Ley, zu
erstellen . Zur Zeit wird das bekannte Bauvorhaben in Fried¬
richshafen bearbeitet , das die Errichtung von 600 Wohnungsein¬
heiten für das Jahr 1939 und 600 weitere Wohnungen für das
kommende Jahr vorsieht. Andere Bauvorhaben im Raume Stutt¬
garts sind in Vorbereitung.

Sankt
. MSB . Horb — VfL, Nagold 6:6 (3:2)
- Einen spannenden Kampf lieferten sich diese beiden Gegner

in Horb. — Horb hat Anspiel . Gleich zu Beginn entwickelt sich ^
, ein ungemein rasches Tempo , und Nagolds Hintermannschaft >
i hat alle Hände voll zu tun , um die ersten Angriffe des Eez-
! ners aufzuhalten . Nagolds Sturm findet sich noch nicht zusam¬

men. Viele Bälle gehen verloren , und der Gegner wird immer
wieder gefährlich. Run findet sich auch Ragold besser und nach
einer Viertelstunde gelingt Ragolds Halbrechtem das Füh¬
rungstor . Die Freude währt jedoch nicht lange . Noch keine zwei
Minuten sind vergangen und schon ist der Ausgleich fertig . Das

> Spiel gewinnt noch an Tempo . Der Angriff der Soldaten
^ arbeitet fabelhaft schnell und Nagolds Hintermannschaft muß> etwas hart eingreisen , was dem Gegner einige Strafwürfe
! bringt , von denen zwei unhaltbar eingeschossen werden . 3:1
! für Horb. Nagold ist jedoch keines wegs verblüfft und kann bis ^
; zur Pause noch auf 3 :2 herankommen . Nach Seitenwechsel spielt
! Ragold an . Der Vall kommt vom Mittelläufer in die Hände
! des Gegners , wird vorgespielt und das Ergebnis steht 4 :2. Auch
! diesmal gelingt es Nagold , im Gegenzug den alten . Abstand
! wiederherstellen . Nun legt Horb mächtig los . Zug um Zug

kommen die Angriffe vor Nagolds Tor . Ein Mißverständnis
! bei Nagolds Hintermannschaft verhilft dem Gegner zum 5. Tref-
j ser und wenige Minuten später folgt Nr . 6. Nun wird die Sol-
! datenmonnschaft von ihren Anhängern zu weiteren Leistungen ,

ungefeuert . Das Blatt scheint sich jedoch zu wenden . Nagold j
! komm: immer mehr auf und nimmt das Spiel in Hand. Oft
l sieht man nur noch das Schlußtrio in Nagolds Hälfte , ja selbst >

die Verteidigung beteiligt sich beim Angriff und so gelingt
mit vereinten Kräften der Ausgleich . Es sind nur noch wenige
Minuten zu spielen, immer noch wird gekämpft. Nagold spielt >
nur noch mit zehn Mann ist jedoch immer noch im Angriff
und kann noch ein 7 Tor erzielen , das jedoch wegen zu langen

: Laufens mit dem Ball , vom Schiedsrichter nicht gegeben wird.
! So beendet der Schlußpfiff des Schiedsrichters einen harten,
f jedoch immer im Rahmen des Erlaubten durchgeführten Kampf, l
! Ergebnisse:  j

Nagold Jugend — Horb II. 3 :14: Weigheim — Baiers - ^: bronn 11:7. !
j Nachdem alle Mannschaften zwei Spiele hinter sich haben,
! führt Nagold mit 3 vor Baiersbronn und Weigheim mit je 2 ^
! und Horb mit 1 Punkt.
!
: Bann 427 Leonberg — Bann 461 Calw
! Aus dem Kampf um den Fußballmeister ging der Bann 4vl ,
' Lalw mit 2 :1 als Sieger hervor.
! -

Lehrgang in Sulz a. N.
Am Sonntag fand im Waldhorn in Sulz a. N. eine Schulung

der Fachwarte der Vereine des NSRL . statt . Eingeleitet wurde
! sie durch einen Vortrag des Kreis -Dietwarts Eberle -Calw.
! Der Kreisführer behandelte die wichtigsten Fragen , die die
j Vereine betreffen und richtete einen dringenden Appell an die
! Anwesenden zur Teilnahme an dem im August in Ludwigsburg
! stattfindenden Gaufest. Kreissportwart Pantle -Calw schulte
f die Sportwarte der Fußballvereine und machte sie mit den
! Pflichtübungen für die Mannschaftskämpfe beim Eaufest be-
! könnt. Die allgemeinen Freiübungen beim Gaufest werden nur
^ von den Turnern und Turnerinnen vorqeführt , welche vor

kurzem bei einem Lehrgang in Nagold geschult wurden . Kreis - !
' fachwart für Fußball . Büttner  und Schiedsrichterobmann
i Haas.  Freudenstadt behandelten das Gebiet des Fußballsports.
! Gestorben : Johannes Frey . Altanwalt . 74 I ., Schernbach.

l Das Wetter
! Meist stark bewölkt und vor allem im Südoften des Ge¬

bietes weitere Regenfälle . Von Norden her später lang- j
: sams Bewölknnasauflockerung. Bei Winden aus Norden bis >
! Nordostrn kühl.

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhater
f Karl Z a i s er : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz S chl an r:! Anzeigenleiter: Oskar Rösch ; sämtliche in Nagold.
^ DA. III. 39: 2876.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfatzt 8 Seite ».
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RMschlag-er Hetze
Die wilde Betriebsamkeit des Auslandes im Dienste der

Einkreisungspolitik ist auch in den letzten Tagen nicht ge¬
ringer geworden. Die künstlich regulierten Barometer kle¬
ben nach wie vor auf der Sturmmarke fest, und auch das
Angst- und Wehgeschrei der Gazette» ertönt weiter . Trotz¬
dem beginnt auch der einfache Mann in England und
Frankreich zu spüren, daß irgend etwas an dieser künstlichen
Wettermache nicht stimmt. Während er noch vor vierzehn
Tagen hinter jedem Strauch und Busch der Weltpolitik so¬
zusagen preußische Grenadiere oder italienische Bersaglieri
witterte , die mit schwerem ME . und in fürchterlicher Gas¬
maske einen Vernichtungsfeldzug gegen ihn beginnen woll¬
ten, steht er allmählich, daß hinter den verschiedenen Bäu¬
men und Sträuchern in friedlichem Frühlingssonnenschein
meist nur Veilchen und Gänseblümchen wachsen. Keine deut¬
schen Luftgeschwader kreuzen über den Niagarafällen , keine
Fallfchirmabspringer sind soeben im Garten der Villa von
B . G. Shaw gelandet. Auch aus der Slowakei und dem Pro¬
tektorat Böhmen-Mähren hört man nichts, was irgendwie
nach der in so roten Farben geschilderten deutschen„Bruta¬
lität " aussähe. Dafür finden Verhandlungen zwischen dem
italienischen Außenminister und seinem jugoslawischenKol¬
legen statt, die eine herzliche Freundschaft zwischen den Ach¬
senmächten und dem angeblich an seinem Lebensnerv be¬
drohten Jugoslawien erkennen lassen. Auch aus viele« an¬
deren europäischen Staaten kommen Nachrichten, die nur
von Beruhigung und Frieden und nichts von Angst oder
Sorge vor einem Ueberfall erkennen lasten. Kein Wunder,
daß unter solchen Umständen allmählich auch der einfache
Franzose und Engländer an der nervösen Eespensterseherei
seiner eigenen Regierungen irre wird. Mit natürlicher
Folge tritt jetzt das ein, was die demokratischen Einpeitscher
der Kriegs - und Lügenhetze sich selbst hätten längst sagen
müssen: Die ständige falsche Aufregung und Nervenanspan¬
nung führt zu einem Rückschlag in der anderen Richtung.
Auf einmal mehren sich die Stimmen , die beklommen fra¬
gen : War das alles nötig ? Wenn Deutschland und Ita¬
lien an keinen Angriff denken, wozu dann der laute Start
einer aggressiven Einkreisungspolitik ? Wozu militärische
Vündnisverhandlungen mit Moskau ? Wozu die ganze
Alarmierung und Bewaffnung , das Ausheben von Schützen¬
gräben der Bau von Luftschutzkellern, die Verteilung von
Gasmasken , die Hamsterung von Lebensmitteln ? Hat die
Welt ein Gespenst genarrt oder sind wir alle in den letzten
vier Wochen irgendwie verrückt und wahnsinnig gewesen?

Man kann Sätze dieser Art heute in allen ausländischen
und vor allem auch in neutralen Zeitungen lesen. „Es ist
eine der sonderbarsten und verwirrendsten Erscheinungen
in der an Absonderlichkeitenund Verwirrungen aller Art
gewiß nicht armen Zeit ", so formuliert es ein Schweizer
Blatt , „daß Dinge, die eindeutig klar zu sein scheinen, je
nach dem Standort des Betrachters in völlig widersprechen¬
der Weise beurteilt werden." Aber leider ist die Welt noch
nicht so weit, um einen völlig klaren Schluß aus diesen Fest¬
stellungen zu ziehen. Während die politische Linie Adolf
Hitlers und Mussolinis seit der Klärung der tschechischen
Frage eindeutig den Friedenskurs innehält , ist das Gegen¬
teil dieser Wirklichkeit mit einem unerhörten Fanatismus
allen Völkern der Erde in die Ohren geschrieen worden. Auch
wenn sie jetzt stutzen und aufmerken, sind sie noch lange nicht
so weit, um den wirklichen Ursprung ihrer bisherigen Jrr-
tümer zu erkennen. Sie meinen noch, daß irgendetwas an
der deutschen oder italienischen Außenpolitik solche Trug¬
schlüsse nahe gelegt hätte , und sie begreifen nicht, daß alle
diese Lügen über die Mächte der Achse bewußt in die Welt
gesetzt, bewußt erfunden und verbreitet , geschürt und in je¬
des kleinste Dorf getragen wurden , um etwas ganz Be¬
stimmtes, deutlich zu Kennzeichnendes, zu errichten, was mit
Frieden nichts, mit Krieg aber sehr viel zu tun hat.
- Begreift der Engländer noch nicht, um was es geht, wenn
jetzt die Einführung der Wehrpflicht in Großbritannien un¬
ter französischem Druck in den Mittelpunkt aller politischen
Erwägungen gerückt wird ? Ganz gewiß, diese letzte kriege¬
rische Einstellung Englands gegen Deutschland war schwer
zu erreichen. Das Empire ist für eine solche Preisgabe seiner
bisherigen Freiheit nur , wenn wirklich alle anderen Mög¬
lichkeiten ungenügend und zweifelhaft sind. Da die angeb¬
liche„Bedrohung " Frankreichs, Polens und anderer Mächte
im Osten nicht zur propagandistischen Erklärung der Wehr¬
pflichtvorlage ausreichte, mußte mit schärferem Geschütz ge¬
schossen, mit gröberen Schreckbildern gearbeitet werden.
Diese offizielle Ankurbelung der britischen
A n g stg e f ü h l e ist in den letzten Wochen erfolgt. Da die
englische Regierung und der politische Freimaurerbund ihrer
internationalen Weltfreunde mit allen Mitteln einen ver¬
nünftigen Ausgleich der deutschen und englischen Interessen
in Europa verhindern wollten , mußte man auch die letzten
Reserven mobil machen, um mit Lügen, Verdrehungen und
Einschüchterungenden englischen Mann auf der Straße für
eine Einkreisungspolitik im Stil der alten Entente zu ent¬
flammen . Auch Amerikas Präsident wurde eingespannt , auch
mit wirtschaftlichen Bestechungen und Trugbildern , hinter
denen keine Realität steht, wurde gearbeitet . Alles das im
Dienste eines Kampfes his aus das Messer, einer Weltat¬
tacke gegen die Mächte der europäischen Achse, alles das —
wie wir Deutsche warnend aussprechen — im Dienste
des internationalen Bolschewismus,  der zu
einem letzten furchtbaren Stoß gegen die Ordnung und Kul¬
tur des weißen Erdteils ausholt , zu einem Stoß , gegen den
der spanische Bürgerkrieg eine unbedeutende Empörung ge¬
wesen ist.

Wie gesagt: Die Frage ist heute, ob die Hetzer diese Hetze
durchhalten ? Ob ihre falschen und lügnerischen Schlagworte
siegen, oder ob die Vernunft sich Bahn bricht und die deut¬
sche Beurteilung unserer Gegenwart als eine mögliche zu¬
nächst und später als eine wirkliche und zutreffende aner¬
kannt wird ? Ein Rückschlag des überlauten Geschreis ist
unverkennbar . Bemühungen zum Einlenken sind, auch wenn
sie schwächlich sind, hier und da zu bemerken. In diesem
Zeitpunkt eines vorübergehenden Aufatmens , eines zag¬
haften Nachdenkens, fällt am Freitag die Fllhrerrede.
Nicht nur wir , auch die anderen Nationen beginnen zu ver¬
stehen, welche Bedeutung diese Rede besitzt, als entlarvende
Warnung , aber an^ in die Zukunft.

Neue Steuern für Englands Aufrüstung
London, 25. April . Schatzkanzler Simon sprach am Dienstag

im Unterhaus über die Finanzlage aufgrund der neuen Rii-
stungsausgaben. Er teilte dabei mit, daß eine Reihe von neuen
Steuern  bzw. von Steuererhöhungen  geplant sei.

Nach einem Ueberschlag über sämtliche Budgetzahlen müßten
942 Millionen Pfund Sterling aus Steuern und Einnahmen be¬
schafft werden und 389 Millionen Pfund aus Anleihen. Zur
Deckung eines Fehlbetrages von 24 Millionen Pfund sei eine
Erhöhung der Steuereinnahmen nötig. Er schlage daher eine
Reihe von neuen Steuern vor. Als erste Maßnahme kündigte
Simon die Einführung einer Umsatzsteuer auf im Inlands her¬
gestellte photographische Filme und eine Erhöhung des Einfuhr¬
zolles auf Auslandsfilme an. Ferner würde die Steuer auf Pri¬
vatkraftwagen von IS auf 25 Schilling je PS . vom 1. Januar
1940 an erhöht werden. Eine entsprechende Steuersteigerung
würden die Motorräder erfahren. Außerdem würden die Steu¬
ern für Einkommen über 8000 Pfund und die Erbschaftssteuer
um 10 v. H. bei großen Erbschaften erhöht. Auf Tabak sei eine
Zollerhöhung je Pfund (rund 450 Gramm) um zwei Schilling,
von neun Sechstel auf elf Sechstel vorgesehen. Die Steuer auf
Zucker solle je Pfund um Penny erhöht werden. Die Zoller-
Höhung für Tabak und die Umsatzsteuererhöhung für Zucker tre¬
ten sofort in Kraft.

Aus den Ausführungen Simons ergab sich, daß für Rüstungen
830 Millionen Pfund Sterling ausgegeben werden sollen, von
denen 223,5 Millionen aus dem ordentlichen Haushalt bestrit¬
ten würden. Die Rüstungssumme könne sich, so meinte Simon,
„vielleicht" noch erhöhen.

Vorläufig keine Frankreich-Reisen
deutscher Sportler

Berlin, 25. April. In die seit Jahren im Geiste bester sport¬
licher Freundschaft bestehenden Beziehungen deutscher und fran¬
zösischer Mannschaften ist durch die kurzfristige französische Ab¬
sage verschiedener Begegnungen von Ländermannschaften ein
Mißton gekommen. Alle Absagen sind auf Veranlas¬
sung der französischen Regierung  erfolgt , obwohl
sich die Kreise des französischen Sports und die französische
Sportpresseaufs stärkste dafür eingesetzt haben, daß diese verein¬
barten Treffen, für die der französische Sport voll einstehen
wollte, zum Austrag kommen. Die französische Regierung glaubte
jedoch, die Verantwortung für eine ordnungsgemäße Durchfüh¬
rung nicht übernehmen zu können. Diese Entscheidung der fran¬
zösischen Regierung trifft den französischen Sport härter als uns.
Eine Einmischungin die Auseinandersetzungzwischen dem fran¬
zösischen Sport und seiner Regierung ist auch weder unsere Sache
noch unsere Absicht. Deutschland hat jedoch so viele Möglich¬
keiten zur Austragung internationaler freundschaftlicherBe¬
gegnungen, daß es weder den Ausbau seines sportlichen Pro¬
gramms noch auch seine aktiven Sportsleute , für die ja derartige
Begegnungen die Krönung ihrer Laufbahn sind, der steten Ge¬
fahr so kurzfristiger und kurzsichtiger Absagen aussetzen kann.

Der Reichssportsührer hat sich daher entschlossen, so lange
keine deutschen Mannschaftenmehr aus französischem Boden star¬
ten zu lafsen, als die französische Regierung dem französischen
Sport nicht die Gewähr dasür gibt, dag Abmachungenvon Be¬
gegnungen zwischen deutschen und französischen Nationalmann¬
schaften nicht derartig kurzerhand verboten werden, wie das
neuerdings der Fall war. Dabei bleibt ausdrücklich festzuhalteu,
baß für Begegnungen mit französischen Mann¬
schaften in Deutschland,  wo Ordnung und Sicherheit
über Spiele unter allen Umständen garantiert sind, keiner¬
lei Hindernis besteht.

Die Ukrainer in Polen
Forderungen und Beschwerde» der UNDO.

Warschau, 25. April. Auf einer Vollsitzung des Zentralaus-
schufses der UNDO., der größten politischen Organisation der in
Polen lebenden Ukrainer, stellte der Vorsitzende der Partei,
Vizescjmmarschall Mudryj, erneut die Forderung einer Auto¬
nomie für die von Ukrainern bewohnten Ge¬
biete.  Die Bedeutung dieser Forderung wird noch dadurch
unterstrichen, daß diese Erklärungen auf Beschluß des Zentral¬
ausschusses der UNDO. als grundsätzlicheProklamation der
ukrainischen Öffentlichkeit mitgeteilt werden. Mudryj stellte
fest, daß die Ukrainer ihre Bürgerpflicht gegenüber dem polni¬
schen Staat zu erfüllen bereit seien; sie verlangten dafür aber
nicht nur eine Garantie für einen Rechtszustand, sondern auch
die Durchführungder von den Ukrainern wiederholt geforderten
territorialen Autonomie. Murdyj machte weiter mit aller Ent¬
schiedenheit gegen die polnische Presse und deren Unterstellungen
Front, als ob diese ukrainischen Forderungen auf „Inspirationen
von außerhalb" zurückzuführen seien. Im Verlauf seiner Rede
wies Mudryj auf die in letzter Zeit erfolgten Auflösungen zahl¬
reicher ukrainischer Organisationen hin ; ferner nahm er gegen
die Durchführung der Kommunalwahlen in Ostgalizien Stellung,
zu deren Charakterisierung er darauf hinwies , daß in Lem¬
berg  allein über 20 000 ukrainische Wähler einfach
von den Stimmlisten gestrichen worden sind.

Jahrgang 1928/29 zu 99.7v. H. in der HI.
lleber eine Million Neuaufnahmen

Berlin , 25. April . Wie die Reichsjugendführung mitteilt,
wurde am 50. Geburtstag des Führers der neue Jahrgang
1928/29 der zehnjährigen Jungen und Mädel in die Hitlerju¬
gend ausgenommen. Die Meldungen zum Eintritt wurden vor
Verkündigung der Führerverordnug zum Gesetz über die Hitler¬
jugend abgegeben. Danach haben sich von 551 309 Jugendlichen
509 083 Jungen, das sind 92,3 Prozent, von 619 884 Jugendlichen
462 548 Mädel, das sind 89,0 Prozent gemeldet. Die Gesamtzahl
des Jahrganges beträgt 1071193 , von denen 971631 in die Hit¬
lerjugend eingetreten sind. Die Erfassung erfolgte also zu 90,7
Prozent. Ferner erfolgten gleichzeitig mit der Werbung dieses
Jahrganges Neuaufnahmen in das Jungvolk und den Jungmä¬
delbund von älteren Jahrgängen. Die Gesamtzahl der zum Ge¬
burtstag des Führers aufgenommenen Jugendlichen beträgt
1032 991.

Die hier auf freiwilliger Grundlage erfaßten Jugendlichen ge¬
hören allerdings nicht, wie die Jugendlichen, die bis zum 20.
April 1938 eingetreten find, der Stamm-Hitlerjugend an. Sie
können nach mindestens einjähriger Bewährung und auf Grund
ihrer freiwillige « Meldung in die Stamm-HI . ausgenommen
werden.

Kleine Rachrichte»«ms aller Well
Der finnisch« Kultusminister i« Berlin eiugetroffen. Ei¬

ner Einladung von Reichsminister Rust folgend, traf auf
dem Flughafen in Tempelhof der finnische Kultusminister
llnno Prjoe Hannula zu einem dreitägigen Deutschlandbe¬
such ein. Zum Empfang auf dem Rollfeld hatte sich mit dem
finnischen Gesandten Wuorimaa Reichsminister Rust einge¬
funden, der seinen East herzlich willkommen hieß. Nach ei¬
nem Besuch bei dem Reichserziehungsminister besichtigte Mi¬
nister Hannula die Reichsakademie für Leibesübungen so¬
wie das Reichssportfeld und die Dietrich-Eckart-Bühne . Am
Abend gab Reichsminister Rust zu Ehren seines Gastes ei¬
nen Empfang im Hotel Bristol . ^
- Bernhard Köhler gestorben. In der Nacht zum Dienstag
ist, wie die NSK . meldet, der Leiter der Kommission für
Wirtschaftspolitik der NSDAP ., Bernhard Köhler , nach kur¬
zer schwerer Krankheit im 56. Lebensjahr verschieden.

Ausbau des deutschen Nundfunkuachrichtendieustes. Der
deutsche Rundfunknachrichtendienst in fremden Sprachen
wird ständig weiter ausgebaut . Nachdem seit dem 21. April
zu dem englischen Nachrichtendienst über die Reichssender
Köln und Hamburg von 20.15 bis 20.30 Uhr ein zweiter
von 22.15 bis 22.30 Uhr getreten ist, beginnen am 25. April
Nachrichtensendungenin arabischer  Sprache und in af -
r i c a a n s.

USA .-Hetzjo«rnalist aus Italien ausgewiesen. Nachdem
vor Monaten der römische Vertreter der „Chicago Daily
News" aus Italien ausgewiesen worden war , wird jetzt be¬
kannt, daß auch sein Nachfolger Mawren von italienischer
Seite aufgefordert worden ist, binnen einer Woche das Land
zu verlassen. Diese Maßnahme wurde im Zusammenhang
mit der allgemeinen politischen Einstellung dieses amerika¬
nischen Berichterstatters erforderlich.

„Robert Ley" in Funchal. Das KdF .-Flottenflaggschiff
„Robert Ley" ging Montag auf der Reede von Funchal vor
Anker. Die trotz der frühen Stunde zahlreich erschienenen
Deutschen Funchals warteten ungeduldig auf den Augen¬
blick, an welchem die Hafenbehörden die Formalitäten er¬
ledigt hatten und der Besuch des Schiffes freigegeben wurde.

Eroßfeuer in einem Eifeldorf . Von einem folgenschweren
Vrandunglück wurde am Samstag das Eifeldorf Harper¬
scheid (Kreis Schleiden) heimgesucht. Gegen 13 Uhr brach
in einem Anwesen ein Brand aus , der sich durch de» hef¬
tigen Sturm sehr rasch ausbreitete und auf weitere vier An¬
wesen Übergriff. Fünf Anwesen, darunter drei größere Bau¬
ernhöfe, wurden vollkommen eingeäschert, wodurch fünf Fa¬
milien , insgesamt 28 Personen , obdachlos wurden . Zwölf
Stück Vieh kamen in den Flammen um. >

Elf Tote bei Bootsunglucken in Rumänien . Auf der Do¬
nau bei Ismail ereigneten sich zwei schwere Unglücksfälle.
Ein Boot mit 18 Insassen kenterte bei hohem Wellengang.
Sieben Personen ertranken . Kurz darauf kippte ein zweites
Boot mit vier Insassen um. Auch diese vier Personen faMeu
den Tod in den Wellen.

Appell an die spanische Bevölkerung. In ganz Spanien
wurde ein Appell an die Bevölkerung veröffentlicht, in dem
zur Spende von Gold und goldenen Schmucksachen für den
nationalen Staatsschatz  aufgefordert wird . Diese
Spende in der Stunde des Triumphes , so heißt es unter
anderem, sei notwendig für das Wiederaufbauwerk , und
zwar als Ersatz für die ungeheuerlichen Diebstähle durch die
Roten.

sierichlsfoal
Gewohnheitsverbrecher erhält fünf Jahre Zuchthaus

Rottweil , 25. April. Die Große Strafkammer Rottweil hatte
sich am Montag mit einem gefährlichen Verbrecher zu befassen,
der schon 13 Jahre Zuchthaus und Gefängnis hinter sich hat.
Erst im Dezember 1937 wurde er aus dem Zuchthaus entlassen,
was ihn aber nicht davon abschreckte, bald darauf wieder rück¬
fällig zu werden. Es handelt sich um den in Gruol (Kreis
Hechingen) geborenen ledigen, 37jährigen Oskar Pfister, der
sich wiederum wegen zahlreicher Diebstähle, Betrügereien u. a.
zu verantworten hatte. Wegen acht Verbrechendes Diebstahls
im Rückfall und drei Verbrechen des Betrugs im Rückfall wurde
er zu einer Zuchthausstrafe von fünf Jahren verurteilt . Die
bürgerlichenEhrenrechte wurden ihm auf fünf Jahre aberkannt.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung gegen ihn aus¬
gesprochen.

Gefängnis für unnatürliche Mutter,
Ravensburg, 25. April . Die Verhandlung des Schwurgerichts

richtete sich gegen die 27 .Jahre alte Sophie Rist aus Bachau,
Gemeinde Tafertsweiler (Kreis Sigmaringeu ), die sich wegen
vorsätzlichen Totschlags zu verantworten hatte. Die Angeklagte
hatte am 23. November 1938 auf der Ostrachbrückebei Beizkofen
(Kreis Saulgau ) ihren sieben Monate alten Buben in die hoch¬
gehende Ostrach geworfen, so daß das Kind jämmerlich ertrank.
Die Tat ist um so verwerflicher, als keinerlei wirtschaftliche
Notlage die Angeklagte dazu bewogen hatte. Bei der Verneh¬
mung im Gerichtssaal log die Angeklagte in unverschämter
Weise und tat alles , um die Verhandlung zu erschweren. Wie der
ärztliche Sachverständige erklärte, sei die erblich sehr belastete
Angeklagte zur Zeit der Tat vermindert zurechnungsfähig ge¬
wesen, doch könne ihr der Schutz des Paragraphen 51 nicht zu¬
gebilligt werden. Das Urteil des Schwurgerichtslautete wegen
vorsätzlichen Totschlags auf drei Jahre und sechs Monate Ge¬
fängnis und Abcrlc. er bürgerlichen Ehrenrechte auf drei^>,l-.r-

Wie sorgst Du beizeiten für Metb unö Kin-,
wenn sie nicht reiche Erben sin- ? «Durch eine Lebensversicherung
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Der Gartenbau im Grotzbeutschen Reich
Stuttgart , 25. April . Anläßlich der Eröffnung der Reichsgar-

tenscha« Stuttgart 193g fand eiue Arbeitstagung der Sachbear¬
beiter Gartenbau sämtlicher Landesbauernschaften und der Lan¬
desfachschaftswarte der vier süddeutschen Landesbauernschaften
Baden , Bayern , Württemberg und Ostmark statt , auf der der
ehrenamtliche Führer des deutschen Gattenbaues , Johannes
Boettner , über die Bedeutung des Gartenbaues im großdeut¬
schen Raum sprach. Zur Feststellung der Versorgungslage bei
Obst gibt eine absolute Zahlengegenüberstellung der Obstbäume
nur gewisse Anhaltspunkte , da Ernte und Tragfähigkeit der ein¬
zelnen Bäume niemals mit Sicherheit angegeben werden kön¬
nen. Während im Altreich 175,9 Millionen Obstbäume vorhan¬
den waren , wurden im neuen großdeutschen Raum 247,5 Mil¬
lionen Obstbäume festgestellt. D. h. auf je 100 Einwohner entfie¬
len im Altreich 259, in Großdeutschland dagegen 287 Obstbäume.
Das bedeutet eine Steigerung von etwa 12 v. H. An dieser Stei¬
gerung sind besonders die Protektoratsgebiete beteiligt , in denen
auf je 100 Einwohner 45S Bäume , also fast das Doppelte als im
Altreich kommen. Diese erhebliche Steigerung wird für die Obst¬
versorgung und für die deutschen Anbauer noch bedeutungsvol¬
ler , wenn sie nach den einzelnen Obstatten aufgegliedert wird.
So beträgt z. B. die Zahl der Apfelbäume je 100 Einwohner im
großdeutschen Raum 120, im Protektoratsgebiet 137 und in Ost¬
mark sogar 191. Bei Birne « liegt der gesamte Reichsdurchschnitt
je 100 Einwohner bei 49 Bäumen , in der österreichischen Ostmark
dagegen bei S7 Stück. Aus diesen Gegenüberstellungen ist be¬
reits die bedeutsame Wandlung in der Zusammensetzung und
Verteilung unseres Obstbaumbestandes durch die Ausweitung
des großdeutschen Raumes ersichtlich. Aehnlich liegen die Ver¬
hältnisse im Gemüsebau, wenn auch hier ebenso wie im Obstbau
bei der rein zahlenmäßigen Beurteilung und ihrer Auswertung
Vorsicht geboten ist, einmal , weil die Erntemengen je Flächen¬
einheit durchaus verschieden ausfallen , und zum anderen , weil
der gewohnheitsmäßige Verbrauch außerordentlich unterschiedlich
ist. Im Eemüseb au  ist der Anteil , den die österreichische Ost¬
mark hat , bedeutungsvoller als der des Protektoratsgebietes.
Im Altreich entfallen auf je 100 Einwohner 0,21 Hektar Gemüse¬
fläche, in der Ostmark dagegen 0,52 Hektar, also mehr als das
Doppelte . Es besteht daher wohl kein Zweifel , daß sich diese über¬
durchschnittlichen Flächen auch beim Absatz der Eartenbauerzeug-
uisse bemerkbar machen werden . Die Ausweitung zum großdeut¬
schen Raum bedeutet hinsichtlich der Eartenbauerzeugnisse eine
wesentliche Stärkung für die Versorgung . Aufgabe der Zukunft
wird es sein, die in den neuen Landssteilen zu erwartenden
Erntemengen in geeigneter und sauberer Weise in das alte
Reichsgebiet einzugliedern . Selbstverständlich werden alle neu
hinzugekommenen Berufskameraden denselben Anspruch auf Ab¬
satz und Belieferung erhalten wie die des Altreiches . Mit Hilfe
der Marktordnung wird es möglich sein, die vergrößerten Ernte¬
mengen gleichmäßig af die Verbrauchsplätze des Großdeutschen
Reiches zu verteilen und damit eine Ueberschwemmung des in¬
nerdeutschen Marktes zu verhindern , was bei der freien Wirt¬
schaft vergangener Zeiten und bei guten Ernten die unausbleib¬
liche Folge gewesen wäre.

«Zum Fahrradappell anlreten !- !
Die Tatsache, daß in Deutschland alljährlich über 8000 Men - ,

schen im Straßenverkehr tödlich verunglücken und im gleichen ,
Zeitraum über 160 000 Volksgenossen verletzt werden , darf man
keineswegs als unabänderliches Schicksal hinnehmen . Nein , es ist
wirklich zum allergrößten Teil in unsere eigene Hand gegeben, !
hier Wandel zu schaffen; denn 70 bis 80 v. H. aller Verkehrs- !
Unfälle find auf menschliches Selbstverschulden, auf Leichtsinn ^
oder Rücksichtslosigkeit zurückzuführen! Die Bekämpfung der ^
Verkehrsunfallgefahren , die Verminderung der Unglücksfälle ist
also in erster Linie eine Sache der Verkehrserziehung
und der Verkehrsdisziplin.

Es ist manchmal geradezu erschütternd, mit welcher Fahr - °
lässtgkeit und Sorglosigkeit umgegangen wird . Ein Beispiel da- >
für : Ein großes deutsches Werk im Westen unseres Vaterlandes
veranstaltete kürzlich eine Verkehrserziehungswoche. Da gab es :
keine schlechte Aufregung , als plötzlich in der Werkpause der '
Ruf erging : „Änrreten zum Fahrradappell !" Nun , dieser Appell ,
hatte auch ein niederschmetterndes Ergebnis : Rund 28 v. H.,
also gut jedes vierte Rad , wurde als „Nicht verkehrssicher" be¬
anstandet.

Du, lieber Leser und Stahlroßbesttzer , schüttelst Dein weises -
Haupt und sagst empört : „Solche Schlamperei !" Aber denke ein- -
mal, morgen würde bei Dir ein solcher Fahrradappell durch- !
geführt . Ich glaube , es wäre bester. Du siehst gleich einmal nach

Roman von Klara Laidhausen.
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  Negensburg.

31. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Du hast ja schon ordentlich Feuer gefangen , Muttel !"
neckte der Sohn . Seine Erregung war in raschem Abflauen
begriffen , wie es bei offenen , impulsiven Menschen meist
der Fall ist , wenn sie sich einmal ausgesprochen haben . „Im
übrigen, " setzte er warm und ernst hinzu , „hast Du recht.
Fräulein Berger ist nicht nur ein liebes , feines , sondern auch
ein sehr schönes Mädchen und — was nicht zuletzt in die
Wagschale fällt , offenbar eine sehr tüchtige Hilfskraft . Es
fällt mir eigentlich erst jetzt so recht auf , wie überraschend
schnell sie sich mit allem zurechtgefunden hat !"

„Wirklich ?" sagte die alte Dame erfreut . „Dann hätte
Ilse nicht zuviel versprochen . Gott gebe, daß Du recht be¬
hältst !"

Als Ditha eine halbe Stunde später nach kurzem Klopsen
das Zimmer wieder betrat , fand sie Mutter und Sohn in
unbefangenem Geplauder an dem gemütlichen ovalen Eß¬
tisch sitzend.

„Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Könige !" scherzte
Franz Hormann mit einem Blick auf die alte Wanduhr , die
eben zum Schlag ausholte . „Wenn Sie immer so pünktlich
find , werden Sie bei Mütterchen bald einen dicken Stein
im Brett haben . Die möchte nämlich am liebsten das ganze
Tagewerk so streng nach der Uhr geregelt wissen !"

„Glauben Sie ihm nicht , Kindchen !" wehrte die Mutter
gleichfalls lachend . „Er ist ein unverbesserlicher Spötter,
das werden Sie bald heraushaben ."

„Im Gegenteil !" neckte der Sohn . „Fräulein Lore wird
bald heraushaben , daß ich immer recht habe . — Übrigens
sehen Sie , daß auch unsere Köchin so gut funktioniert,"
setzte er hinzu , als in diesem Augenblick das Mädchen mit
der dampfenden Suppenschüssel eintrat.

dem Rechten, lledrigens , die neuen Tretstrahler erhöhen die
Verkehrssicherheit ganz außerordentlich . Sie stellen wirklich
einen ganz bedeutenden Fortschritt dar und — ist das Rad mit
ihnen ausgerüstet — darf man dem Appell mit Ruhe entgegen¬
setzen. G. E. D. (RAS)

Gautag der Beamten vsm 19. bis 21. Mai
Großkundgebung mit dem Neichsbeamtenfiihrer und Gau¬

leiter Murr
nsg . In der Zeit vom 19. bis 21. Mai dieses Jahres findet in

Stuttgart  der zweite Gautag des Amtes für Beamte Gau
Württemberg -Hohenzollern statt . Zum zweitenmal seit der
Machtergreifung durch den Nationalsozialismus — der erste
Gautag fand im Jahre 1934 statt — wird ein Großteil der
schwäbischen Beamten zu gemeinschaftlicher Arbeit in der Gau¬
hauptstadt versammelt sein, um hier aus berufenem Munde neue
Ausrichtung für ihre Arbeit zu erhalten . Das Programm sieht
für die beiden ersten Tage Sondertagungen für die Politischen'
Leiter einschließlich der Vertrauensmänner vor . Am Vormittag
des 21. Mai finden dann für die einzelnen Sparten der Beam¬
tenschaft Sondertagungen statt , wobei die verschiedenen Reichs¬
stellenleiter im Hauptamt für Beamte , Berlin , sprechen werden.
Der Gautag findet seinen Abschluß mit einer Großkundgebung.
Der Reichsbeamtenführer Hermann Neef  und Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  werden hierbei vor den rund 30000
schwäbischen Beamten , die bei dieser Kundgebung anwesend sein
werden, das Wort ergreifen.

Kaust Rotbarsch, Kabeljau uud Seelachs;
Aus der Hochseefischerei wird uns mitgeteilt , daß die deutschen

Fischdampfer in den nächsten Tagen außergewöhnlich große
Fänge an Rotbarsch, Kabeljau und Seelachs anlanden werden.
Im Interests der raschen Unterbringung der Fische, die gerade in
dieser Jahreszeit von besonders guter Beschaffenheit sind, wird
an die deutsche Bevölkerung die Aufforderung gerichtet, in den
kommenden Tagen von dem Angebot an Fischen reichlichen Ge¬
brauch zu machen.

Der neue Komet
Auf verschiedenen deutschen Sternwatten wird

gegenwärtig der in Norwegen entdeckte neue Komet
beobachtet, der in den späteren Abendstunden am
Nordwesthimmel zu sehen ist.

Die Freunde der Himmelskunde haben oftmals , halb im Scherz
und halb im Ernst , darüber geklagt, daß unser Jahrhundert mit
Kometen nur spärlich gesegnet sei In der Tat kann das
19. Jahrhundert als eine ausgesprochen kometenreiche Epoche be¬
zeichnet werden . Die Schweifsterne der Jahre 1811, 1843 und
1856 waren von einer derartigen Leuchtkraft, daß sie diejenigen
nach der Wende des 19. Jahrhunderts glatt überstrahlt hätten.
Auch der neu entdeckte Komet , der gegenwärtig an der Grenze
der Sternbilder Andromeda und Perseus zwischen den Sternen
Gamma Andromeda und Beta Persei am nordwestlichen Stern¬
himmel dahinzieht , kann als ein „Lichtwunder " kaum bezeichnet
werden , immerhin hat er eine Helligkeit, die etwa mit der¬
jenigen eines Sternes zweiter Größe zu vergleichen wäre , und
wenn der Himmel an einem Abend besonders klar sein sollte,
ist es sogar möglich, ihn mit dem bloßen Auge zu erkennen.

Der Name Komet, der aus dem Griechischenstammt, bedeutet
so viel wie die „Behaarten ", zum Unterschied von den schweif-
losen Sternen , die nach ewigen Gesetzen ihre Bahn ziehen. Die
meisten Schweifsterne, die in einer Parabelbahn die Sonne Um¬
schweifen, sind nur mit dem Fernrohr erkennbar . Nur wenige
Kometen sind in der Geschichte der Astronomie bekannt , die mit
dem bloßen Auge sichtbar waren . Insofern bedeutet der „Neu¬
ankömmling " schon eine Ausnahme . Die Schweifteilchen, die oft¬
mals in den wunderbarsten Farben prangen , sind kleine Trüm¬
mer, die sich von dem Kern , dem „Kops" des Kometen abson¬
dern . Der Komet verliert also ständig an Größe und Gewicht,
wenn man auch die Verluste und das Zusammenschrumpfen sei¬
ner Größe kaum erkennen kann. Man vermutet , daß die Split¬
ter vom Kern infolge des Lichtdrucks der Sonne oder auch durch
elektrische Kräfte in den Weltenraum hinaufgeworfen werden.

Unter den Kometen , die an unserem Himmel sichtbar werden,
lasten sich zwei Arten unterscheiden. Es gibt Schweissterne, die
uns nur einen einmaligen Besuch abstatten , um für ewig im
Weltenraum zu verschwinden. Diese laufen in parabsl - oder
hyperbelförmigen Bahnen durch unser Sonnensystem. Die an¬
dere Gruppe der Weltenbummler hat ihr Geschick mit unserem
Sonnensystem auf das engste verknüpft . Sie sind Trabanten
unserer Tagesgestirne und kehren in bestimmten Abständen
immer wieder in das Blickfeld der Fernrohre zurück. Von diesen

In der selbstverständlichen Freundlichkeit , mit der man
alten , langjährigen Dienstboten entgegentritt , machte Frau
Hormann die neue Hausgenossin mit dem Mädchen bekannt:
„Das ist meine alte , treue Martha , Fräulein Lore !"

Herzlich reichte Ditha dem bescheiden errötenden Mäd¬
chen die Hand . „Martha — was für ein hübscher Name das
ist, gerade rn Ihrem Beruf !" sagte sie gewinnend . „Man
denkt dabei unwillkürlich an die nimmermüde , immersor¬
gende Martha in der Bibel ."

„Der unser Herrgott dafür dann eins ausgcwischt hat,
gelt !" ergänzte das Mädchen schlagfertig.

Alle lachten . „Da haben Sie 's nun , Fräulein Lore !"
neckte der Doktor . „Wenn Sie die Bibel zitieren wollen,
nehmen Sie sich ja hübsch vor unserer Martha in acht. Die
nimmt 's an Bibelfestigkeit mit jedem Theologen aus !"

Verlegen verschwand die treue Seele mit einem höf¬
lichen : „Gute Mahlzeit !" so schnell als möglich aus der Türe.

Auf dem alten grünen Plüschsofa sitzend, in dem ihre
zierliche Gestalt fast verschwand , sprach Frau Hormann ein
kurzes Tischgebet . Als sie aber dann nach dem Suppenlöffel
greifen wollte um die Suppe auszuteilen , streckte Ditha bit¬
tend die Hand aus : „Darf ich das für Sie besorgen , Frau
Hormann ?"

Freundlich nickte diese Gewähr , der Sohn aber konnte
nicht umhin , schon wieder zu necken. „Das Amt der Haus¬
frau , Fräulein Lore ?"

Er wußte selbst nicht , warum cs ihm so großes Vergnü¬
gen machte, das hübsche, zarte Mädel immer von neuem in
Verlegenheit zu bringen . Vielleicht nur deshalb , weil sie
so reizend aussah , wenn ihr die dunkle Nöte so wie eben
jetzt das feine Eesichtchen bis unter die krausen Stirnlöckchen
hinauf llbergoß . Übrigens schon der erste große Unterschied
zwischen ihr und Ditha — konstatierte er befriedigt . Ditha
konnte nicht um jeder Kleinigkeit willen rot werden , ihrer
ruhigen Selbstsicherheit war die rührende , ein wenig hilf¬
lose Verlegenheit Lore Bergers völlig fremd.

Dithas Hand , die den silbernen Suppenschöpfer hielt,
zitterte so, daß der Löffel mit leisem Klirren gegen den
Teller des Hausherrn schlug, den sie eben füllte . Konnte

Kometen , die elliptische Bahnen durchlau,en , waren rund 30 be¬
gannt . Die nähere Beobachtung des neuen Schweifsternes, der
gegenwärtig unter unserer Himmelskuppe dahinzieht , wird er¬
geben, ob es sich um einen einmaligen Besucher handelt , oder
um einen, der sich in Zukunft dem Reigen der Gestirne um die
Sonne anzuschließcn gedenkt.

Aufhebung der Einreisesperre in das Memslgebiet . Die
bisher bestehende Einreisesperre für das Memelgebiet ist
aufgeboben worden . — Die Einreise in das Memelgebiet
unterliegt daher nicht mehr den bisherigen Beschränkungen.
Dagegen bleibt dieEinreisesperreindasProtek-
torat Böhmen und Mähren vorläufig auf¬
recht erhalten.  Ausnahmen werden nur in besonders
begründeten Einzelfällen zugelassen . Entsprechende Anträge
find , wie bisher , den zuständigen Industrie - und Handels¬
kammern vorzulegen.

Büchertisch und Zeitschriftenschau
General Frhr . von Sodens Kriegsbuch s26. Res.-Div . l)

Im Rahmen des ehemaligen amtlichen Württembergischen
Kriegswerkes „Württembergs Heer im Weltkrieg " erscheint
dieser Tage bei Bergers Literarischem Büro und Verlagsanstalt,
Stuttgart , Graf Eberhardbau , ein weiteres besonders wertvol¬
les Werk : Die 26. Res.-Div . 1914—1916. Bearbeiter ist der
bewährte ehem. Kommandeur dieser Zeit , General der Infan¬
terie a. D. Frhr . von Soden.  Stuttgart , der unlängst seinen
83. Geburtstag gefeiert hat und der Oeffentlichkeit, wie er im
Vorwort sagt, sein militärisches „letztes Testament " vorlegt.
Nicht nur die Mitkämpfer der Division und die Hinterbliebenen,
sondern auch Freunde . Offiziere , wehrfreudige Deutsche, Wehr¬
macht und nicht zuletzt Gliederungen der NSDAP , werden das
Vermächtnis begrüßen , zumal Generalmajor a. D. Flai  sch¬
ien  die Kartenbeilagen und die Reichsarchivzweigstelle Stutt¬
gart wichtige dokumentarische Stellenbesetzungen hinzufügten.
(Hin . NM . 8.—. broschiert 6.80).

„Ein Vorgefühl vieler froher Stunden"
das ist es. was uns nach einem Hinweis des Dichters Novalis
zu Beginn des Frühjahrs immer wieder so begeistert . Frohsinn,
Heiterkeit . Humor sind Kraftquellen , deren Bedeutung niemand
unterschätzen wird . Ein beliebig aufgefangener Witz ist freilich
noch lange kein Humor in diesem Sinne . Man mutz schon die
Fliegenden Blätter lesen, dieses kerndeutsche Blatt , dem der
berüchtigte „Zahn der Zeit " trotz seiner 94 Jahre bis zum heu¬
tigen Tage nichts anhaben konnte.

Für alle unter dieser Rubrik erscheinende» Bücher und Zeit
schristen nimmt die Buchhandlung E . W. Zaiser , Nagold , Be¬
stellungen entgegen.

klMfllliK
Programm de, Reichssender» Stuttgart

Freitag , 28. April : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert . Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Musik am Morgen , 9.20 Für Dich da¬
heim, 10.00 Eine Schulklasse besucht den Bürgermeister , 10.30
Aus Zeit und Welt , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00
Zur Unterhaltung . 16.00 Und nun klingt Danzig auf , 17.00
„Zum 5-Uhr-Tee", 18.00 Alleweil lustig und fidel, 18.30 Aus
Zeit und Lebeck, 19.00 Die Opern des Reichssenders Stuttgart:
„Die Walküre ", in der Pause von 20.15—20.30 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , anschließend: Hier spricht die Reichsgatten¬
schau, und in der Pause von 22.00—22.30 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , württembergische und
badische Sportvorschau , 23.30 Tanzmusik, 24.00 Nachtkonzert.

Samstag , 29. April : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Wohl bekomm's !, 9.20 Für Dich da-
beim, 10.00 Der Weg zur Ordensburg , 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mit¬
tagskonzert , 14.00 Bunte Volksmusik, 15.00 Gute Laune !, 16.00
Aus allen deutschen Gauen , 17.30 Tanzende Tasten , 18.00 „Ton¬
bericht der Woche", 19.00 Eins ins andere , 20.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , 20.15 Unterhaltungs - und Tanzmusik, 21.15
„Alle Neune", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wet¬
te--- und Sportbericht , 22.30 Aus München, 24.00 Nachtkonzert.

Franz Gedanken lesen ? War ihr nicht eben der Gedanke
durch den Sinn gegangen , dem Franz Worte gab ? Dis
sehnsüchtige Frage , ob sie diese Tätigkeit jemals hier i .n
Hause mit dem althergebrachten Recht der Herrin ansüben
würde ? Oh , dürfte sie es doch als neues , glückverheißendes
Omen buchen, daß das Scherzwort des Geliebten ihr Anl
wort gab auf ihr geheimstes Wünschen — gerade diese D
wort!

Sie war viel zu sehr in ihre lockenden Eedankengn . ge
verstrickt, als daß es ihr möglich gewesen wäre , den Scherz
des Doktors rasch und wirksam zu parieren . So begnügte
sie sich mit einem halben Lächeln und einem dankbaren
Blick auf Frau Hormann , die ihr mit immer wachem, nie
versagenden Taktgefühl rasch zu Hilfe kam, indem sie herz¬
lich betonte : „Das Amt unseres lieben Haustöchterchcns,
nicht wahr , Fräulein Lore !" Der Sohn aber bekam einen
strafenden Seitenblick : „Was bist Du nur heute für ein
schlimmer , übermütiger Spötter ! — Aber nun wollen wir
essen."

„Stimmt !" sagte der Doktor friedlich . „Nach dem be¬
rühmten Rezept : man füttere die Bestie etc. etc . Sie wer¬
den sehen, Fräulein Lore , wie schnell ich jetzt ganz zahm
und brav sein werde ."

Es wurde ein recht fröhliches Mittagesten zu Dreien.
Des Doktors sprudelnder Wermut beherrschte die kleine
Tafelrunde und die beiden Frauen ließen sich nur zu gern
von dieser bezwingenden Fröhlichkeit mitforttragen . Waren
sie doch beide im tiefsten Herzen beglückt darüber , ihn so
froh zu sehen.

In Dithas Herzen läuteten tausend Freudenglocken . Die
siegreiche, sonnige Art Franz Hormanns war es gewesen,
die sie von Anfang an in seinen Bann gezogen hatte . Um
der herzinnigen Fröhlichkeit willen , die aus dem Felsen¬
grund einer tiefgläubigen Weltanschauung entsprungen wie
ein kristallklarer Bergquell alle erfrischte und stärkte , die
mit dem jungen Arzt in Berührung kamen , hatte sie ihn
zuerst geliebt.

(Fortsetzung folgt .)
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